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805 britische Flugzeuge abgeschossen
20 Ucberwasserkriegsschiffe und 26 U-Boote versenkt— Die durch italienische Einwirkung verursachten

britischen Verluste seit dem 11. 3uni 1940

Fm Mittelmeer un- in England
Berlin . 7. März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
»Ein Unterseeboot versenkte zwei bewafsneke feindliche

Handelsdampfer mit zusammen 12 061 BRT.
In Bordafrika belegten deutsche kampsfliegerverbände

bei Dcrna Iahrzeugkolonnen , Truppenansammlungen und
Barackenlager mit Bomben leichten und mittleren Kalibers.
Zn den Lagern entstanden heftige Brände . Zahlreiche Fahr¬
zeuge wurden zerstört . Gebäude durch Volltreffer vernichtet
oder schwer beschädigt.

Ein Verband deutscher Stuka -Flugzeuge bombardierte
,ln den gestrigen Abendstunden die Hafen- und Dockanlagen
von La Valetta auf der Insel Malta mit guter Wirkung.

Bei Angriffen gegen verschiedene Flugplätze in Süd-
und Südostengland erzielten Kampfflugzeuge mehrere Tref¬
fer in Hallen und zwischen abgestellten Flugzeugen . Meh¬
rere Flugzeuge wurden am Boden verstört . Flugzeuge der
bewaffneten Aufklärung belegten in Süd - und Südosteng¬
land die Hasenaniagen mehrerer Städte , darunter auch Lon¬
dons , wirksam mit Bomben . Ein kampsslugzeug führte einen
kühnen Tiefangriff gegen das Flugzeugwerk Ailton durch.
Bomben schweren Kalibers zerstörten eine große Montage¬
halle . Mehrere sertiggestellte Flugzeuge wurden mit Bord¬
waffen beschädigt.

Die Aufklärung über dem am 5. März angegriffenen
Flugplatz halfar auf der Insel Malta ergab starke Zerstö¬
rungen an den Zlugplatzanlagen . Unter anderem sind drei
schwere krampfslugzeuge, eine Werkstatthalle und eine Ba¬
racke vernichtet , mehrere Hallen und Flugzeuge beschädigt.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Rächt in das
Reichsgebiet ein.

Leim Angriff aus das Flugzeugwerk Fitton zeichnete
sich die Besatzung des angreisenden kampsstugzeuges , Ober-
leutuüat Hsük »d«. -QÄttsstdmekel ^ Lubuda , >.Unierchsizier
Weber und Gefreiter Schilling aus ."

Der Luftangriff auf Malta
Flugplatz und Materiallager zerstört

Die im Wehrmachtsbericht gemeldeten wiederholten An¬
griffe aus die Flugzeuastiitzpnnkte Maltas durch Verbünde
des deutschen Fliegerkorps seien, wie ein Sonderbericht¬
erstatter der Agenzia Stefan ! erklärt, bewnders heltia ge¬
wesen. In oufeinandersalaenden Wellen hätten die non
Jagdflugzeugen begleiteten deutschen Bomber u a. viele
Tonnen hochervlosiver Bomben aus die im voraus bestimm¬
ten Fiele des Flugplatzes von Halfar geworfen Die Flup-
platzanlagen und Materiallager des Fluaplatzes leien durch
den plötzlichen Abwurs der deutschen Bamben zerstört wor¬
den. Im Norden des Fluaplatzes seien große Brände aus¬
gebrochen Keinerlei Wirkung habe trotz ihrer außerordent¬
lichen Heftigkeit dis feindliche Badenabwebr gehabt.

500 . Fliegeralarm in London
London erlebte im Lause des Donnerstag feinen 660.

Fliegeralarm . Im Vergleich zur Gesamtzeit des Krieges
würde es bedeuten , das; die britische Hauptstadt jeden Tag
Fliegeralarm hakte

Großbritannien hat mit den unsinnigen Angriffen aus
die deutsche Zivilbevölkerung vor nunmehr einem Jahre
planmäßig begonnen Nach monatelangen vergeblichen
Warnungen deutscherseits setzten dann die Vergeltunasan-
griffe gegen die britische Hauptstadt ein. Daß die deutsche
Luftwaffe in der Lage ist. seden Angriff aus das Reichsge¬
biet mehrfach zu vergelten, beweist die Fahl der aus Lon¬
don durchgeführten Angriffe. Dementsprechend steht das
Ergebnis der Vernichtung kriegswichtiger Anlagen in Eng¬
land in gar keinem Verhältnis zu den Erfolgen der briti¬
schen Luftwaffe aus deutschem Gebiet, die fast ausschließlich
Schäden an zivilen Gebäuden bezw. unter der Zivilbevölke¬
rung zur Folge hatten.

Der italienische Wehrmochtsbericht
Rom.  7 . März . Der italienische Wehrmachtsberichl vom

Freitag hat folgenden Wortlaut:
»Vas Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : von

der griechischen  Front ist nichts von Bedeutung zu
melden.

In Bordasrika  haben unsere Flugzeuge einen feind¬
lichen Flugzeugstützpunkt bombardiert . Flugzeuge des deut¬
schen Fliegerkorps haben Marschkolonnen und Truppen-
ansammlungen angegriffen . 26 Kraftfahrzeuge zerstört und
viele andere schwer beschädigt. Des weiteren wurden Ba¬
racken- und Zeltlager in der Umgebung von Dorna bom¬
bardiert . wobei Brände entstanden.

Andere deutsche Flugzeuge haben militärische Ziele non
La Valetta aus Malta  bombardiert.

Zm östlichen Mittelmeer  haben unsere Lustver¬
bände in einem stark geschützten Geleitzug fahrende feind¬
liche Schisse angegriffen und einen Kreuzer einen Zerstö¬
rer und drei Dampfer getroffen.

In OstasrIka  wurde ein feindlicher Angriff bei Kur-
muk im oberen Sudan abgewiesen . In dem gestern gemel¬
deten Gefecht bei Keren wurden dem Feind beträchtliche
Verluste hergebracht ."

Rom , 8. März . (Eig . Funkmeldung .) Nach einer vom
„Giornale d'Jtalia " auf Grund von Angaben der italienischen
Wehrmachtsberichte vorgenommenen Aufstellung über die
durch italienische Einwirkung den britischen Flotten - und
Luftstreitkräften vom 11. Juni 1910 bis 5. März 1941 zuge¬
fügten Verluste hat Großbritannien in diesem Zeitraum ver¬
loren : 805 Flugzeuge abgeschossen, 213 Flugzeuge am Boden
getroffen , 99 Flugzeuge vermutlich abgeschossen, 20 Ueber-
wasserkriegsschiffe versenkt, 87 beschädigt, 14 torpediert , 26 Ü-
Boote versenkt, 3 beschädigt, 58 Handelsschiffe versenkt, 41 be¬
schädigt, 7 Tankschiffe versenkt, 2 torpediert . Hierzu treten
noch bis zum Waffenstillstand mit Frankreich die französischen
Verluste von 20 abgeschossenen und 29 am Boden getroffenen
Flugzeugen , 2 versenkten Ueberwasserkriegsschiffen und je ein
torpediertes und ein beschädigtes Kriegsschiff.

Der britische Zerstörer „Dairrty- versenkt
San Sebastian , 8. März . (Eig . Funkmeldung .) Die briti¬

sche Admiralität gab Reuter zufolge bekannt , daß der Zer¬
störer „Dainth " versenkt wurde . Der versenkte Zerstörer , der

1932 gebaut wurde , hat eine Wasserverdrängung von 137L
Tonnen und eine Besatzung von 145 Mann.

»Der Tribut an Tonnage wird sehr hoch fein*
Genf , 8. März . (Eig Funkmeldung .) Der aus Kanada ge¬

bürtige englische Minister für Flugzeugbeschaffung Lord
Beaverbrook wurde von Churchill zu einer höchst bezeichnen¬
den Rundfunkansprache an seine kanadischen Landsleute ver¬
anlaßt . Der Zeitungslord sprach in bewegten Worten die Bitte
aus , die Kanadier möchten England in den kommenden schwe¬
ren Monaten durch möglichst umfassende Abfertigung von
Frachten jeder Art unterstützen . „Es ist kein Zweifel daran
möglich", sagte der Minister nach „Daily Mirror " wörtlich,
„daß der Feind uns auf unseren überseeischen Zufuhrstraßen
angreifen wird . Unsere Schiffahrt wird ununterbrochenen An¬
griffen ausgesetzt sein, die sich unaufhörlich über und unter
Wasser abspielen werden . Der von uns zu leistende Tribut an
Tonnage wird sehr hoch sein." Die kanadischen Verschiffungen
sollen also nach Beaverbrooks Rat vermehrt werden , damit
trotz der offenbar als unvermeidlich hingenommenen Versen¬
kungsverluste wenigstens einige Transporte die britische Insel
erreichen. Die angeblich seebeherrschende Kriegsflotte Groß¬
britanniens hat Beaverbrook in diesem Zusammenhang vor¬
sichtshalber nicht erwähnt.

Erregte Mitteilungen des Unterst aatsfekretärs Snmner Melles gegenüber dem jugoslawischen Gesandte« in
Washington—Weiterer Schritt in Belgrad —Sensationelle VerSffentlichnngen des Bndapefter»Magyarsas"

Budapest,  7 . März . (Eig . Funkmeldung .) Der Buda-
pcster „Magyarsag ", das größte und angesehenste ungarische
Morgenblatt , veröffentlichte am Freitagmorgen in größter
Aufmachung eine sensationelle Mitteilung , wonach in gcwühn-
gich gut unterrichteten politischen Kreisen Washingtons ver¬
laute , daß Präsident Roosevelt am gleichen Tage , an dem sich
Ministerpräsident Zwetkowitsch und Außenminister Cincar-
Markowitsch beim Führer auf dem Obersalzberg befanden , der
jugoslawischen Regierung ein Hilfsversprcchen aufdrängcn
wollte.

Am 14. Februar wurde der jugoslawische Gesandte in
Washington , Fotic , durch einen dringenden Telefonanruf unter
Vermeidung jeglichen Aufsehens spätabends in die Privat¬
wohnung des Untcrstaatssckretärs Snmner Welkes gerufen,
um dort eine persönliche Botschaft des Präsidenten Roosevelt
an den Prinzregenten Paul entgcgcnzunehmen . Dem Gesand¬
ten Fotic wurde dabei von Snmner Welkes in erregtem Tone
mitgeteilt , der amerikanische Präsident wünsche dem Prinz-
regcnten und seiner Negierung noch einmal energisch zur
Kenntnis zu bringen , daß seiner Auffassung nach allen weite¬
ren Erfolgen der Achsenmächte, und sei cs auch nur auf diplo¬
matischem Gebiet , ein Ende bereitet werden müsse. Der ameri¬
kanische Präsident ließ ferner wissen, daß das gegenwärtig im
Kongreß vorliegende und nach Abrede mit den wichtigsten
Senatoren der Annahme sichere Englanbhilfe -Gesetz der Ne¬
gierung der Bereinigten Staaten die Möglichkit gebe, die Neu¬
ordnung Europas mit allen Mitteln auszuhalten . Die Ver¬
einigten Staaten würden in der Lage sein, künftig allen
europäischen Festlanbstaaten , die sich dieser Neuordnung ent¬
gehen wollten , wirksame Hilfe zu gewähren . Der Präsident
habe dabei besonders den Dreierpakt im Auge, der von Sum-
ner Welkes in diesem Zusammenhang als das genialste, fiw
Großbritannien aber auch gefährlichste diplomatische Instru¬
ment der Achse bezeichnet wurde . Untcrstaatssckrctär Weites
beschwor Leim Abschied den Gesandten Fotic , diese Botschaft
unverzüglich nach Belgrad durchzugcben, wobei er ihm die
vorzugsweise Abfertigung durch die Kabelgcscllschaften garan¬
tierte.

Dieser Mitteilung soll vier Tage vorher , am 1». Februar,
als erstmalig die Rciseabsichten der jugoslawischen Staatsmän¬
ner nach Berchtesgaden bekannt wurden , rin Schritt des Bel¬
grader amerikanischen Gesandten vorangegangen sein, der sich
ebenfalls auf dringende Anweisung von Roosevelt ins Mini-
sterpräsidinm begab, um dort bekanntzngcbcn , daß Roosevelt
sich etwas anderes als den Endsieg Großbritanniens nicht vor¬
stellen könne und alles tun werde, um diesen z« ermöglichen.

Wie in politischen Kreisen Washingtons ergänzend be¬
kannt wird, haben die amerikanischen Gesandten in den Bal-
kanhanptstädtcn übereinstimmend nach Washington berichtet,
daß der griechische Widerstand im Erlahmen sei und das von
den Engländern nach Griechenland gelieferte Kriegsmaterial
so gnt wie wertlos sei. Der amerikanische Gesandte in Athen
soll wiederholt von der griechischen Regierung in diesem Sinne
unterrichtet worden sein, worauf er dem Chef der griechischen
Regierung empfahl, einen öffentlichen Appell an das amerika¬
nische Volk für die Lieferung von Kriegsmaterial zu richten.

Die in Washington hierüber geführten Verhandlungen waren
ergebnislos und führten zu der Erklärung der griechischen
Regierung, daß alte amerikanische Flugzeuge für Griechenlaich
wertlos seien.

Es ist demnach klar, daß die Vereinigten Staaten zu einer
materiellen Unterstützung Griechenlands und anderer Balkan-
stauten selbst dann nicht in der Lage find, wenn diese ausdrück¬
lich darum bitten . Um so eigenartiger erscheint das Angebot
Roosedelts an Belgrad . In Washington erklärt man sich die
Geste des Präsidenten denn auch in erster Linie aus dem Be¬
dürfnis der britischen Diplomatie , ihr seit der Liquidation der
britischen Gesandtschaft in Bukarest vollkommen abgenützte-
Prestige durch die Mobilisierung amerikanischen Einfuffes auf«
zupolicren.

Lord Halifax soll im Weißen Haus keinen Zweifel darüber
gelassen haben, daß der Abschluß des bulgarisch-türkischen
Freundschaftsabkommens das Foreign Office auf dem Balkan
und dem Rahen Osten vor Probleme gestellt hat, die man,
was die Türkei anbctrifft, schon überwunden glaubte. Auch
Oberst Donovan soll dem amerikanischen Präsidenten einen
Kabelbericht übersandt haben, in dem es wörtlich heißt, daß
die deutsche Springflut die letzten britischen Positionen auf
dem Balkan wegzuschwemmen drohe. Im amerikanischeü Senat
hat das Bekanntwerden des Roosevelt'schen Schrittes erheb¬
liches Aussehen erregt und wird wahrscheinlich zu einer Reihe
von Fragen führen, die den Präsidenten anffordern, die Be¬
weggründe seiner Einmischungsversuche auf dem Balkan be-
kanntzugcüen.

Kein Interesse Südamerikas am Fortbestehen des Empires.
Der brasilianische Journalist Atevedo Amaral untersucht

in der Monatsschrift„Novas Diretrizes" die Stellung Ibero-
Amerikas zur Forderung einer amerikanischen Solidarität
mit England. Für die USA stelle eine Niederlage Englands
zweifellos einen schweren Fall dar. Aber für uns Brasilia¬
ner und ganz im allgemeinen Ibero -Amerikaner erscheint
die Lage völlig verschieden. Wir haben keinerlei mit dem
Fortbestehen der englischen Empires verknüpfte Interessen.
Eine unparteiische objektive Analyse des Problems muß uns
im Gegenteil davon überzeugen, daß eine neue Ordnung
der Weltwirtschaft, die außerhalb der Herrschaft der Plu-
tokratie organisiert ist, uns gestatten würde, umeren ma¬
teriellen Fortschritt und die Entwicklung unserer Zwl.lsa-
tion weitaus schneller und sicherer zu verwirklichen.

Das chinesische Hauptquartier bomvardten.
Das Pressebüro der japanischen Flotte in den zentral-

chinesischen Gewässern gibt bekannt, daß Formationen ,a-
panischer Flottenslugzeuge Freitag morgen in Zusammen¬
arbeit mit japanischen Landstreitkrästen das chinesisch»
Hauptquartier angegriffen hätten das westlich von Itlchanj
liegt. Die japanischen Flugzeuge fügten dem Hauptcnmrtrcr
sowie anderen militärischen Einrichtungen schweren nch^
den zu. Obwohl die chinesische Luftabwehr das Feuer erosp
riete, kehrten sämtliche japanischen Flugzeuge wohlbehaltet



Englands bisherige Niederlage
Eine it«lrenifche Zusarrnnensl llung

Rom. 7. März. Die bedeutende italienische Zeltschrift
„Nuooa Antologia" untersucht eingehend die Gründe, die
zu Englands endgültiger Niederlage führen müssen, und
unterstreicht dabei als Grunüirrtum Londons, daß man dort
zuerst überhaupt nicht an die Achse geglaubt und später die
politischen und militärischen Folgen des Abschlusses des Ach-
lenbündnisses nicht richtig einzuschätzen verstanden habe. In
neun Punkten führt die Zeitschrift die bisherigen englischen
Niederlagen auf dem politischen wie dem strategischen Feld
auf:

1. Die Erklärung der Nichtkriegführung Italiens , die
Frankreich und England hinderten. Italien sofort anzugrei¬
sen:

2. die rasche Kapitulation Polens;
3. die blitzschnelle Besetzung Dänemarks und Nor¬

wegens  durch Deutschland;
4. der Zusammenbruch Frankreichs;
5. der Eintritt Italiens  in den Krieg, der zum

Zusammenbruch Frankreichs beitrug und sehr beträchtliche
Streitkräfte Englands band und noch heute bindet;

6! die durch den deutich-italieni'chen Schiedsspruch sowie
die unmittelbaren Abkommen zwischen Rumänien und Bul¬
garien bezw. Ungarn und Jugoslawien herbeigeführte Be¬
friedung des Donau - und Balkan-  Raumes;

7. das Scheitern der sich gegen die Wirtschaft der Ach-
senländer richtenden Blockade;

8. der fortschreitende Rückzug der englischen Marine¬
streitkräfte aus Stellungen im Fernen Osten wie in Ame¬
rika;

9. der Abschluß des Dreimächtepaktes.
Der Artikel hebt weiter hervor, daß die englischen Er¬

folge in Nord- und auch an einigen Abschnitten Ostasrikas
nur von sekundärer Bedeutung seien, da die strategische

Lage oder die GesaMtkrtegssührung ytttourcy nicht veruyrr
würden. Die starken Anstrengungen, die England gemacht
habe, Italien niederzuschlagen und so aus der Reihe seiner
Gegner auszuschaften, seien gescheitert.

Oie Härte des Kampfes in Aordafrika
Italiener leisten überall hartnäckigen Widerstand.

Die wochenlange zähe Verteidigung der Oase Giarabub
durch die italienische Besatzung unter Major Castrgna. der
wegen Tapferkeit vor dem Feinde zum Oberst befördert
wurde, kennzeichnet die Härte, mit der auf dem nordafrika¬
nischen Kriegsschauplatz aefochten wird. Auch an den Fron¬
ten. an denen in den vergangenen Monaten den italieni¬
schen Waffen der Erfolg versagt blieb, ist den Engländern
nach dem Urteil von Mitkämpfern der Sieg nicht seicht ge¬
worden. Wie ein von der libyschen Front zurückgekehrter
englischer Offizier berichtet, haben die italienischen Truppen
hartnäckigen Widerstand geleistet. Vor allem bei den Kamp-,
fen um Bardia konnten die italienischen Regimenter durch
Frontalangriffe nickt aus dem Stand geworfen werden.

Benin mahnt die Schiffe zur Eile.
Wie der britische Nachrichtendienst meldet, richtete Mi¬

nister Beoin über den Funk, einen Appell an alle englischen
Schiffe in Südamerika, immer wieder so schnell wie möglich
aî den südamerikanischen Häfen ms Mutterland zurückzu-
tehren. Ebenso würden auch die Schiffe aus England mög¬
lichst schnell abgefertigt werden. Minister Beoin hat aller¬
dings nicht in Rechnung gestellt, daß dabei die deutschen U»
Boote und Flugzeuge m immer steigendem Maße ein ge¬
wichtiges Wort mitzureden haben. In dieser Beziehung wird
er noch, trotz aller Appelle und Notschreie, sein blaues Wun¬
der erleben.

Im Spiegel - er Zeit
Deutscher Schutzwall gegen britisch« Vrapdstifter,
Nach der alten Lerbrechertaktik versuchen die britischen

Kriegstreiber mit dem Ruf . Haltet den Diebl" die Welt-
ösfentlichkeit über die wirklichen Hintergründe der Dinge
auf dem Balkan  irrezuführen . So hat z. B ioeren der
bisherige britische Botschafter in Sofia , RendeU als Be¬
gründung für die Beendigung seiner diplomatischen Mission
angegeben. Saß. wahrend England immer für eine Besitze-
düng des Balkans tätig gewesen lei. der Krieg jetzt durch
die Achsenmächte dorthin getragen wurde. Er weiß aber lehr
genau, welche Mittel die englische Politik schon lange vor
September 1939 angewandt hat um den Balkan zur Auf-
marschbasis alliierter Truppen gegen Deutschland zu ma¬
chen. Von den Zwangsgarantien bis zu den Moröanlchlä-
gen gegen unbequeme Politiker und Staatsmänner des
Balkans und bis zu den Dynamitattentaten gegen Anlagen
der rumänischen Öelfelder sind von London aus alle Metho¬
den verbucht worden, um den Balkan für die Kriegsplüne
Englands und Frankreichs reis zu machen Herr RendeU
weiß auch lehr genau, daß die Verhaftungen )n Sofia sich
gegen Elemente richteten, die unmittelbare Werkzeuge der
britischen Aggressionspolitik sind Als einziger Staat des Bal¬
kans ist Griechenland  den englischen Lockungen zum
Opfer gesaüen. Der griechisch-italienische Krieg ist das Werk
der Londoner Kriegstreiber. Es ist klar, daß der im Einver¬
ständnis mit der bulgarischen Regierung und der freudigen
Zustimmung des bulgarischen Volkes erfolgte Einmarsch
deutscher Truppen in Bulgarien die soeben zwischen Eden
und Wavell festgeleglen kriegerischen Ausweitungspläne
Englands aus dem Balkan nicht zur Wirkung kommen läßt,
jo daß man jetzt in London, vor Wut lchäumend. be¬
strebt ist, die Engländer als lanfte Friedensengel ericheinen
zu lassen Es sind aber erst wenige Tage her daß in der
englischen Presse Edens Pläne entwickelt wurden, wie man
von Griechenland aus durch Bulgarien die Kriegswalze
Englands über den Balkan gegen Norden oortreiben wollte.
Selbst von einer gewaltsamen Be'etzung Syriens war die
Rede. Und jetzt ioll die ganze Reise Edens nach dem nahen
Orient nur dem Frieden gedient haben! Vom deutschen
Oberkommando ist der Einmarsch der deutschen Truppen
in Bulgarien als Antwort aus die bekannt gewordenen bri¬
tischen Maßnahmen in Südosteuropa befohlen worden Daß
auch hier schnelles Handeln den englischen Absichten wieder
zuvorkam. und damit den englischen unheilvollen Einfluß
restlos aus dem europäischen Südosten vertrieb, ist von der
unparteiischen Auslandspresse als ein deutscher diplomati¬
scher Blitzsieg bezeichnet worden, eine Tatsache, die die
Stimmung in London begreiflicherweise nicht gehoben hat.

England vom europäischen Kontinent vertrieben.
Mil Dünkirchen Halle England seine letzten Positionen

aus dem westeuropüiichen Kontinent räumen müssen. Es ver¬
suchte deshalb, vom Südosten her wenigstens einen Teil
seines bisherigen Einflusses in Europa wieder auszubauen.
Griechenlan  d wurde dazu ausersehen, an der Verwirk¬
lichung dieier englischen Pläne hervorragend Anteil zu ha¬
ben Es bezahlt ieine Gutgläubigkeit und poiitsiche Kurz¬
sichtigkeit heute mit dem Blute seiner Soldaten. Auch die
Offensive Waoells in Nord-  und O sta s r i ka
gehörte zu diesem Plan , der von dem Gedanken ausging,
mit Hilfe der aus dem Mittleren -und Fernen Osten und aus
Südafrika herangesührten Truppen die linke Flanke der
Achsenmächte auszureiben. In Verbindung mit der letzigen
Reue Edens nach Sem Nahen Orient ;ol!te der Overkom-
inrndicrente der N>>-Armeen. Wavell, die Offensive von
Griechenland aus gegen den Balkan vortragen. Die Dinge
haben sich jedoch wesentlich anders entw ckelt, als man es
-sich in London, in Athen und in dem Hauptquartier Wa¬
oells gedacht halte. Es will schon etwas lagen, daß in dem
Augenblick, da man in London das Scheitern all dieser
Pläne durch den Vormarsch deutscher Truppen nach Bul¬
garien feststellen mußte, der britische Indienminister, dem
ressortmäßig auch der geiamte Nahe Orient untersteht, in
einer Rede die „Bedrohung der ganzen Stellung Englands
im östlichen Mittelmeer feststellt" Das ist derselbe Mini¬
ster Amery. der noch vor etwa einem Vierteljahr von „gro¬
ßen ermutigenden Möglichkeiten" gesprochen hatte und der
Meinung war. daß sich dadurch „das gesamte Gesicht des
Krieges verändern würde" Das ist auch derselbe Kriegs¬
treiber. der den Balkan als Aufmarschgebiet der englischen
Armeen gegen die linke Flanke Deutschlands mit den Wor¬
ten einkalkuliert halte, von hier aus „Deutschland vom
Rücken her anzugreifen". Die englischen Erfolge in Afrika
hatten sogar den Plan aufkommen lassen, nach „völliger
Niederlage" der Italiener in Afrika das Gros der dort ope¬
rierenden englsich-australUch-Iüdafrikanischen Armeen nach
Griechenland zu werfen und hier die „Entscheidung Vieles
Krieges" herbeizuführen. In London hat man inzwischen
ieftstellen muffen, daß man sich über die Zusammenarbeit
der Achsenmächte falschen Auffassungen hingegeben hat Im
Miltelmeer ist nicht nur eine deutsche Luftflotte in Erschei¬
nung getreten, deutsche Panzereinheiten haben auch in der
Cyrenaika. die die Engländer schon dem englischen Länder-

' raub verfallen glaubten, ihre Visitenkarte abgegeben, die
man dort nicht erwartet hatte. Sie erleben hier die Be¬
deutung des Wortes des Führers  vom 30. Januar d. I .:
„Wo England in Erscheinung tritt, werden wir es angrei¬
fen, und wir sind stark genug dazu!" Er hat damals noch
em anderes Wort gesprochen, dessen hundertprozentige Gül¬
tigkeit sie jetzt begreifen dürften: „Wenn England irgendwo
auf dem Kontinent Fuß fassen will, dann werden wir uns
wieder davorstellenl"

Damit der Humor nicht fehle . . . .
Es ist gut, daß auch in dieser ernsten Zeit für Humor

gesorgt wird. Allerdings ist dieser Humor englischer Prä¬
gung durchaus unfreiwilliger Art. Die Herren bilden sich
sogar «in. etwas lehr ernstes oorzalchlagen, wenn sie ihre
Witze machen. Da hat man beispielsweise in Londoner
Blättern lesen können, man solle zur Tarnung gegen Flie-
gersicht die Dächer der Häuser mit ganzen Wäldern (I!) be¬
pflanzen. Dann wollte man aus den ausgedehnten Trüm¬
merstätten Blumenwiesenmachen Aber dies alles w:rd in
den Schatten gestellt von den nun dekanntgewordenen„An-
gleichungen" der Spielregeln des Londoner Golfklubs „an
die Kriegsverhältnisse" Nachdem die Suche nach dem„Anti-
Nachtbomber-Mittel" völlig negativ ausgegongen ist. sollen
nun solche Mätzchen wie diele „Angleichungen", und das
wurde bei ihrer Veröffentlichung sogar betont, das „unbe-
irrbare Verhalten des britischen Sportlers gegenüber den
deutschen Luftangriffen widerspiegeln" Dieser Zweck dürste
>"dvch nicht erreicht werden, da schon zu lange und immer

die englischen amtlichen Stellen zu laut nach USA
- ' ' ' rns-n Die Welt wird vielmehr diese „Angle:

Gin britischer Frieden
Wie er aussehen würde.

Um den Vereinigten Staaten zu imponieren durch un¬
erschütterlichen Optimismus und sie dadurch zu ermutigen,
noch recht viel für das halbbankerolte Empire zu investie¬
ren. läßt Churchill den Beluchern ovn lemeits des Atlan¬
tik Erzählungen auftischen, wie England nach dem Kriege
Europa „ordnen" will Solchen Londoner Zweckoptimis-
mus gibt der Herausgeber des „Minneapolis Star Jour¬
nal". John Cowles, in iciner Zeitung wieder Er bezeichnet
ihn als seine „Eindrücke in England^ aui einer Reite.

Manches, was in Sielen Tagen von britiichen Gehirnen
unter dem Alpdruck der herannahenden Entscheidung ge¬
sprochen oder geschrieben wird ist nicht ernst zu nehmen.
Das gilt aber nicht von dem. was Cowles über die „gro¬
ßen Umrisse des britischen Friedens" erfahren hat. Hier
tritt , in heimlichen Gesprächen mit Amerikanern offenbart,
der brutale engliiche Beherrickungs- und Bevormundungs¬
wille unverhülU zutage England, ha! nichts gelernt, weder
durch die Jahre nach dem Weltkrieg, noch durch den Ver¬
lauf dieses Krieges Es sind dieselben Ziele, für die England
diesen Krieg vom Zaune gebrochen hat. — Hören wir den
Amerikaner:

„Ein siegreiches England würde Deutschland ständig
eine Wehrmacht und eine zivile Luftflotte oorsnthalten.
Auch die Ausbildung deutscher Piloten oder die Fabrikation
von Flugzeugen würde verhindert werden". Trotzdem, io
haben die Engländer ihren amerikanischen Bewuchern vor¬
geheuchelt. würde Deutschland„als freie Nation fungieren"
können Wie. das wird aleich angegeben: Falls Deutschland
etwa eine Luftverbinduna seiner „Hauptstädte" mit dem
übrigen Europa wünsche müßte dieser Luftverkehr entwe¬
der von den Engländern oder einer internationalen (sprich:
jüdisch-englischeni Gesellschaft durchaeführt werden. Wie
England weiter den ganzen europäischen Kontinent zum
Ausbeutungs- und Herrichaftsobiektmachen will, hat man
Mr . Cowles ebenfalls verraten Die englischen ..Führer"
seien fast ausnahmslos der Ansicht daß irgendeine neue
Völkerligg ge'chatten werden müsse. Mit einer Luitmacht
wollten sie eine internationale Polizeiaufsicht durchführen.

Es ist müßig, diele britischen Träume ernst Zu nehmen.
Man kann allerdings daraus ersehen, wie die Engländer
mit Deutschland umgegangen wären, wenn sie die Ober¬
hand gewonnen hätten.

„Typisch britischer Gtrandraub"
Der feige Ueberfall aus Svolvaer.

Oslo, 7. März. Wie „Tidens Tegn" bemerkt, stl „der
Ueberfall auf Svolvaer" in zweifacher Hinsicht'ymptoma-
tisch Erstens habe er sich ausschließlich qeoen norweaiiche
Bürger und norwegisches Eigentum gerichtet ohne ein
deutsches militärisches Ziel zu erreichen zweitens lei es
ebenso typisch für die Art der britischen Kriegführung, die
man schon von früher her in Norwegen zur Ge -tzige kenne,
daß deutschfreundliche Norwegen entführt worden >eien.
Alles ln allem genommen handle es sich um einen der be¬
zeichnenden..britischen Propaaandasieae" denen eine mili¬
tärische Bedeutung tatsächlich nicht zukomme Schließlich
hätten auch die Engländer jeden Kampf gemieden und leien
in ihrer ebenfalls bekannten Art geflohen, schreibt das
Osloe, Blatt abschließend

chung" als einen neuen Rekord des typisch englischen
Spleens aufnehmen. Ein paar Punkte aus diesen Spiel¬
regeln: „Im Fall von Bombenabwurf oder Eröffnung von
feindlichem Feuer darf Deckung genommen werden, ohne daß
die Spielregeln für Entfernung vom Platze eine Strafe ^vor-
sehen. Bomben- und Granatsplitter dürfen ohne Straf¬
punkte entfernt werden. Ein Ball, der durch feindliche
Kampfhandlungen von seiner Stelle gerückt wird, darf er¬
setzt werden. Ein Ball, der in einen Bombenkrater fällt
darf aus diesem ohne Strafpunkte entfernt werden " Und
ein Punkt, der besonders die „Gelassenheit" des Londoner
Golfspielers unterstreichen̂ oll: „Der Spieler , der infolge
der unerwarteten Explosion einer feindlichen Bombe einen
schlechten Schlag ausführt , darf ihn wiederholen" Harold
Marshall, der wesentlich an der Veröffentlichungdieser ab¬
geänderten Spielregeln mitgewirki hat. bemerkt dazu, „sic
hätten ihm Vergnügen bereitet" Dem kann man nur zu¬
stimmen. Jeder Leser wird nicht nur Vergnügen empfinde»
sondern auck herzlich darüber lachen!

Die übrigen Bettungen nehmen gleichfalls zu oem eng¬
lischen Handstreich Stellung, wobei sie von einem „Strand¬
raub" sprechen. „Morgenposten" betont, ausschließlich die
norwegische Bevölkerung lei betroffen worden. .Aftenpo-
sten" schreibt. England habe augenscheinlich eine gewisse
Initiative vortäulchen wallen Die Entführung von Norwe-
ern sei völlig sinnlos und stimme das Volk -osnio nach-
enklich wie die Zerstörung norwegischer Anlaeen. Das

ganze lei. wie man schon aus den ersten Blick erkennen
könne, vom militärischen Standpunkt aus ohne ede Bedeu¬
tung. „Fritt Folk" nennt den Ueberfall eine typisch englische
Aktion, wie sie Norwegen schon mehrfach erdulden mußte.
Auf einer abseits liegenden unbefestigten Insel ahne jede
deutsche Organisation habe sich, wie das Blatt weiter be¬
merkt, eine glänzende Gelegenheit geboten „die Io geprie¬
sene englische Initiative " aefobrenlos an den Tra zu legen.

Margesions „Heldenlied"
„Ungeheuerlicher TNaterialverlust in Frankreich."

„Die Geschichte unserer Armee in den letzten zwölf Mo¬
naten ist ein Bericht vollendetster und glänzendster militä¬
rischer Leistungen". Mit diesem aufgeblasenen Satz tritt der
britische Kriegsminister Martzesson vor das Unterhaus, um
das englische Volk und leine angeblichen Vertreter bei der
Armeehaushalts-Beratung zu weiteren Ausgaben für
Churchills Krieg geneigt zu machen. Um diese glänzende mi¬
litärische Leistung im letzten Jahre zu beweisen, holt Mar-
gesson den „großen Sieg bei" Dünkirchen" aus der Motten¬
kiste. den er zu „gewaltigen Taten der britischen Armee in
Frankreich" aufputzl. England hat aber leibst von seinen
eigenen früheren Verbündeten zu oft zu hören bekommen,
wie diele „Talen" in Wirklichkeit ausgesehen haben. Darum
macht der Kriegsminister den plumpen Vernich, mit dem
Hinweis auf eine „Geschichte der heldenhaften Schiacht, die
hoffentlich recht bald veröffentlicht würde", sich Glaucen zu
verschaffen. Diese „Ge'chichte" ist dem britischen Volke schon
wiederholt vorgesprochen worden, aber anscheinend reicht
die britische Verlogenheit nicht aus . um ein solches Märchen¬
buch zu erdichten.

Fatal ist es für TNargesion. daß ihm später, als er auf
die „großen Lücken in der Ausrüstung" zu sprechen kommt,
das Geständnis entschlüpft, „es sei besonders iür die Spe¬
zialausbildung der Truppen lehr schwer, die Locher zu!
stopfen, die durch die ungeheuerlichen Alakerialvsrluske in
Frankreich entstanden seien".

Das sieht freilich anders aus als die großen Sieges-,
warte über Dünkirchen und entbüllt die allgemeine .Hoff¬
nungslosigkeit in England, der Margefson in seiner Rede'
mit einem Blick auf USA von wo man noch Hilfe erhofft,
neuen Auftrieb zu geben versucht.

Generalfeldmarschall List ln Sofia.
DNB. Sofia, 7. März. Der Oberbefehlshaber der deut¬

schen Truppen in Bulgarien . GeneralseldmarichallList, ist
zu einem kurzen Besuch in Sofia eingetroffen Generalfeld¬
marschall List wurde in Begleitung des deutschen Gesandten,
Frhr von Richthofen, von König Boris , vom Mimsterpräsi-
denten Filoff, vom Außenminister Popofs und vom Kriegs-
Minister Daskalos empfangen. Während seines Aufenthalts
in der bulgarischenLandeshauptstadt hat Generalfeldmar-
fchall List dem Oberkommandierendender bulgarischen Ar¬
mee im Weitkrlei Sckekoii einen Betuch abaestattet.

Urteile des Kriegsgerichts in Den Haag
DNB Berlin, 7. März. In Den Haag wurde in offenk.

sicher Sitzung gegen die Urheber eines nächtlichen Ueber-
falls aus eine Polizeipatrouille in Amsterdam verhandelt
die. wie bereits gemeldet. Mitte voriger Woche von der Po¬
lizei in Haft genommen worden waren. Das Kriegsgericht:
verhängte gegen die angeklagten Mitglieder des für du
Ruhestörung verantwortlichen Geheimklubs, die sämtlich
geständig waren. Zuchthausstrafen und verurteilte einige
von ihnen zum Tode.

«
Wieder wertvolle Ladung in die Tiefe geschickt.

Newyorker Schiftahrtskreife berichten. Associated Preß
zusolge, daß der 5154 BRT arok,? « ,-ttensrachter Speye-
brank" mit einer Ladung Gummi Zink Hans und Zucker
im Wert von einer Million Dollar aus dem Fe-'ien Osten
versenkt worden ist Es wird vermutet, daß dos Schiff
einem deuttchen Handelszerstörer zum Opfer gefallen ist.
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Die Woche
vom 1. bis 7. März 1941.

1. M ä r z:
Bulgarien ist dem Dreimächtepakt beigetreten . Im

Schloß Belvedere in Wien erfolgt die feierliche Unter¬
zeichnung des Protokolls . Deutschland hat einen neuen
großen Erfolg , England eine weitere schwere Niederlage
zu verzeichnen . Der Friede auf dem Balkan ist gesichert.

Der Führer weilt an dem bedeutsamen Tag des
Beitritts Bulgariens zum Dreimächtepakt in Wien.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt,
daß der Feind tm Monat Februar insgesamt 740 000
BRT Handelsschiffsraum verloren hat . 67 feindliche
Handelsschiffe wurden außerdem durch Bombenangriffe
schwer beschädigt.

Im Aegäischen Meer wurde die kleine Insel Castel-
rosso, die anr 25 . Februar mit starken Kräften von den
Briten besetzt worden war , von den Italienern wieder
genommen , w«e der Wehrmachtsbericht verkündet.
2. März:

Deutsche Truppen marschieren mit Zustimmung der
bulgarischen Regierung als Sicherung gegen die be¬
kanntgewordenen britischen Pläne in Südosteuropa in
Bulgarien ein und werden freudig begrüßt.

Die Versenkung von 16 000 BRT , die Beschädi¬
gung von acht weiteren Schiffen , erfolgreiche Luftan¬
griffe aus Hüll , Cardiff , Southampton , Great Par-
mouth und andere Häfen sowie die Bombardierung von
La Valetta auf der Insel Malta meldet der Wehr¬
machtsbericht.

Wie der italienische Wehrmachtsbericht mitteilt,
wurden an der griechischen Front Truppenlager , Ver¬
teidigungsstellungen und Verkehrsstraßen bombardiert.
Ein wichtiger Flottenstützpunkt wurde wirksam getrof¬
fen.

In Leipzig wird die Reichsmesse Frühjahr 1941
durch Reichsminister Dr . Goebbels mit einer Rede er¬
öffnet . Die Messe ist namentlich aus dem europäischen
Ausland stark beschickt und besucht.

In einer historischen Kammersitzung gibt der bulga¬
rische Ministerpräsident eine Regierungserklärung ab
über den Beitritt zum Dreimächtepakt und den Ein¬
marsch deutscher Truppen . >
3. März:

In der Breslauer Iahrhundsrthalle werden durch
Reichsfllhrer kk Himmler 5000 Buchenlanddeutsche
feierlich eingebürgert . Zn Eydtkau ist der erste Treck
der Litauendeutschen eingetroffen.

Neue schwere Schläge gegen Britanniens Schiff¬
fahrt kann der Wehrmachtsbericht verzeichnen.

Die kleine , seit einem Monat heldenhaft verteidigte
Oase Kufra konnte vom Feind mit starker Uebsrmacht
überwältigt werden , wie der italienische Wehrmachts¬
bericht meldet.
4. M ä r z:

Zahlreiche deutsche Luftangriffe auf kriegswichtige
Ziele m England und im Mittelmeerraum sowie die
Versenkung und Beschädigung weiterer Handelsschiffe
meldet der Wehrmachtsbericht.

In Nordafrika wurden bei einem Zusammenstoß
deutscher Abteilungen mit feindlichen Panzerformatio¬
nen , die in die Flucht geschlagen wurden . Gefangene
gemacht und Material erbeutet , wie der italienische
Wehrmachtsbericht meldet . >

, Der Volksentscheid in Rumänien bestätigte mit
2 018 417 Ja -Stimmen gegen nur 2558 Nein -Stimmen,
daß die rumänische Bevölkerung die Politik Antonescus
billigt.
5. März:

Cardiff und London waren die Hauptziele der deut¬
schen Luftwaffe in der Nacht zum 5. März , wie der
Wehrmachtsbericht meldet , der ferner über einen Hand¬
streich britischer Seestreitkräfte auf eine unbefestigte
Insel in den Schären Nord -Norwegens berichtet.

Der italienische Wehrmachtsbericht meldet eine er¬
folgreiche Aktion italienischer Seestreitkräfte an der al¬
banischen Küste gegen feindliche Ziele . Sechs feindliche
Fluazeuae wurden dabei abgeschossen.

Vvljcyascer v. Papen überreichte dem türkischen
Staatspräsidenten eine persönliche Botschaft des Füh¬
rers.
6. März:

Ein neuer britischer Einflugverfuch in Nordsrank¬
reich wurde abgewehrt ; von 16 angreisenden Flugzeug¬
gen wurden 7 abgeschossen. Weiter teilt der Wehr-
machtsbericht mit , daß der Feind vom 27 . Februar bis
5. März insgesamt 23 Flugzeuge verloren hat.

Der britische Gesandte hat mit seinem Personal die
bulgarische Hauptstadt verlassen . Englands Rolle ist
auch in Bulgarien ausgespielt.

Bei Angriffen deutscher Fliegerverbände auf Flug¬
zeugstützpunkte auf Malta wurden 3 britische Flugzeuge
abgeschosfen, 3 am Boden zerstört , so meldet der italie¬
nische Wehrmachtsbericht.

Reichsmarschall Eöring traf sich mit dem rumäni¬
schen Staatsführer , General Antonescu , in Wien zur
Besprechung wirtschaftspolitischer Fragen.

Ein aus England zurückgekehrter amerikanischer
Journalist veröffentlicht eine Liste der zerstörten und
schwer getroffenen kriegswichtigen Anlagen in England.
Daraus geht hervor , daß die größten Flugzeugfabriken
schwere Schäden erlitten haben.

Jndochlna nimmt die japanischen Vermittlungsvor¬
schläge im indochinesisch-thailändischen Erenzkonflikt an.
7. M S r z:

Der Erste Lord der britischen Admiralität gibt in¬
direkt zu , daß bisher 5 Millionen Tonnen britischen
Handelsschiffsraums versenkt wurden.

Deutschlands Luftwaffe versetzt den Engländern auf
- chrer eigenen Insel und im Mittelmeerraum immer

neue Schläge . Das gehl wiederum aus dem Wehr¬
machtsbericht hervor , aus dem im einzelnen ein küh¬
ner Tiefangriff auf das Flugzeugwerk Filton hervor¬
zuheben ist.

Fliegerangriffe der eigenen und der deutschen Luft¬
waffe in Nordafrika sowie einen erfolgreichen Luftan¬
griff auf einen Eeleitzug im östlichen Mittelmeer mel¬
det der italienische Wehrmachtsbericht.

Ein „Reichskricgermuseum " in Kassel. Das Kurhessische
Heeersmuseum in Kassel, das durch den General der Infanterie
von Hülsen nach dem Kriege errichtet wurde , ist durch das Ent¬
gegenkommen des Generals in die Hände der Stadt Kassel und
des NS .-Rcichskriegerbundes iibergegangen . Die Stadt der
Reichskriegertage sowohl wie auch der RS .-Reichskriegerbund
selbst beabsichligen, in Kassel ein „Reichskriegermuseum " anzu¬
legen und es anszugestalten , sobald die Naumfrage gelöst ist.
Der Neichskriegcrführer bittei schon jetzt alle Kameraden und
Kameradschaften, Gegenstände , die für das Museum von Wert
sein könnten, zu sammeln und aufzubewahren . Sie sollen
später, nach dem Kriege, abgerufen und dem Reichskrieger-
musenm eingegliedert werden . Auch für die Traditionssahnen
des NS .-Reichskriegerbundes wird genügend Platz zur Unter-

> bringung sein.

Neues aus aller Welt
Milchwagcn dom Güterzua erfaßt . Den Bahnüber¬

gang Würm in Linderen (Rheinland ) wollte ein Milchauto
passieren als gleichzeitig aus Richtung Erkelenz ein Güter¬
zug nahte . Das Milchauto wurde von dem Güterzug -rfaßt
und einige Meteer weit mitgeschleist . Der Fahrer des
Autos konnte nur noch tot aeborgen werden , während seine
beiden B gleiter aus dem Wagen stürzten, und mit erheb¬
lichen K>'vkver!etznna?n danenkamen.

** Vier Tote durch schadhaften Gasschlauch . Eine 23-
jährige Frau fand man in ihrer Wohnung in Giesenkirchen-
Meerkamv gasvergiftet auf Bei ihr befanden sich ihre drei
Kinder im Älter von drei Monaten , acht und neun Fahren.
Wiederbelebungsversuche verfehlten ihren Zweck. Bisherige
Feststellungen ergaben daß die ausströmenden Gase einem
schadhaften Verbindungsschlauch entstammten , dessen Wie-
derinstandsetznna man vernachlässigt hatte.

** Pfandhaus überflüssig . Eine für unsere Zeit charak¬
teristische Maßaahm - hat b e Scadtoerwalkung Essen inso¬
fern getroffen , als ste ab 1. März ihr Pfandhaus geschlossen
hat . Schon seit Fahren ist der Umsatz zurückgegangen und
erreicht zurzeit nur noch ein Viertel bis ein Fünftel des
früheren Betrages.

** Sturz vor der Lokomotive . Ein gräßliches Ende fand
der IS Fahre alte Heinz Maibaum in Altenbögge . Fm
Bahnhof der Zeche Kömgsborn wollte er noch rasch die
Gleiskörper überqueren , als eine Lokomotive herannabte.
Zum Unglück stolperte der junge Mann und konnte stch nicht
mehr schnell genug in Sicherheit bringen , so daß die Loko¬
motive über ihn Hinwegfuhr . Der Tod trat auf der Stelle
ein.

— Gastod durch unglückliche Umstände . Ein 20iährizeS
Mädchen in Wattenscheid wurde in seiner Wohnung gasver¬
giftet vorgefunden . Nach den polizeilichen Ermittlungen
liegt einwandfrei Unglücksfall vor . Das erkrankte Mädchen
hatte einen Becher mit Wasser auf den Gasherd gestellt und
brachte während dieser Zeit die Verdunkelung in der Küche
in Ordnung Hierbei wurde das Mädchen ohnmächtig , und
das inzwischen kochende Wasser löschte die Gasflamme , so
daß das Gas ungehindert ausströmen konnte.

** Drei Männer aus einem Ort vermmt . Vor etwa
einem Monat verschwand aus Rheine der Stadtrentmeister
Baumann , ohne daß bis heute festgestellt werden konnte , wo
er geblieben ist Es ist auch unbekannt , aus welchem Grunde
er sich selbst entfernt oder verborgen halten könnte da eine
Prüfung seiner Hauptkasse nichts ergab , was auf ein schlech¬
tes Gewissen schließen lassen könnte. Rätselhafter wird die
Sache noch dadurch, daß zwei weitere bekannte Einwohner
der Stadt spurlos verschwunden sind, die beide in dem glei¬
chen Stadtteil wohnten.
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>10. Fortsetzung .)
So gleitet man dahin.
Wohin?
Zum Wandlitzsee , der das ursprüngliche Ziel der Aus¬

flügler gewesen ist.
Wieso ? Jetzt noch ? Macht man denn nicht kehrt?

Und Signore Fornari . . . ?
Oh , der wollte gerade auch dahin . In seiner Ein¬

schichtigkeit. Nun hätte er angenehme Gesellschaft . Wenn
die Herrschaften gestatten . . . ?

Natürlich gestatten sie. Sehr gerne sogar.
Es besteht wirklich keine Veranlassung , des Italieners

diskreter Liebenswürdigkeit , die fern aller Aufdring¬
lichkeit ist, abwehrende Schroffheit entgegenznstellen.

Bald empfindet Sulvia Signore Fornari als äußerst
kultivierten , anregenden Gesellschafter , der sich im Laufe
der Unterhaltung immer sympathischer erweist . Das in
seiner Vielseitigkeit überaus erfreuliche Gespräch bleibt
durchaus unpersönlich.

Von sich selbst erwähnt Signore Fornari nur , daß er
sich vorübergehend in Berlin aufhalte . Er zeigt sich ehr¬
lich begeistert von Deutschlands Metropole und allem,
was er in ihr auf jedem Gebiet in immer wachsender,
staunender Anerkennung , ja Bewunderung erlebt . Zum
ersten Male seit langem kommt er jetzt wieder in direkte
Berührung mit diesem Lande und seinen Menschen . Und
seine persönliche Bekanntschaft mit dem neuen Deutsch¬
land ttbertrifft als tiefgreifendes Erlebnis alles , was
von dessen großartigem Aufschwung in seiner Heimat ge¬
sagt und geschrieben wird . Wundersam auch erscheint
ihm , im Gegenspiel zu dem verschwenderischen lauten
Rausch des Südens , der sparsame , zaghafte deutsche
Frühling , das herbe Land der Mark ; diese Umgebung
des imposanten Berlin , die er jetzt in so freundlicher Ge¬
sellschaft genießen darf . Im allgemeinen lebt er ans

seinen Reisen stets sehr zurückgezogen . Was jedoch nicht
ausschließt , daß die heutige , unverhoffte Ausnahme ihm
eine Bereicherung , nicht nur dieses Tages , bedeutet.

Immer neue Berührungspunkte und gemeinsame
Interessen ergeben sich zwischen den drei Menschen . Der
Fremde stellt allerhand von Klugheit und Wissen zeu¬
gende Fragen über das Wesen der Dinge und Menschen
hierzulande , welche die beiden jungen Deutschen gerne
erschöpfend beantworten . Daraus ergibt sich gar manche
Uebereinstimmung von Gedanken und Anschauungen,
die von einer fühlbar wachsenden menschlichen Sym¬
pathie getragen wird.

Sylvia , neuen Bekanntschaften gegenüber sonst äußerst
zurückhaltend , und im allgemeinen mehr als nur kritisch
eingestellt , läßt bewußt und gern den Scharm der. Per¬
sönlichkeit Fornaris auf sich wirksn , diesen feurigen,
jungen beweglichen Geist eines fast Sechzigjährigen.
Dieses sein auch äußerlich kaum glaubliches Alter er¬
wähnt Fornari beiläufig , als von seinem hohen Rang
in der italienischen Armee die Rede ist.

Viel zu rasch ist dieser schöne Tag vergangen , denkt
Sylvia während der Heimfahrt , welche der große Touren¬
wagen in nahezu atemberaubender Geschwindigkeit zu¬
rücklegt.

Fornari hat es sich nicht nehmen lassen , seine Fahr¬
gäste bis nach Haus „Daheim " an der Teltower Schanze
zu bringen . Beim Abschied gibt er seine , für die folgen¬
den zwei bis drei Wochen geltende Berliner Adresse an.
Hotel Esplanade . Und Sylvia nennt ihm spontan ihre
sonst ängstlich gehütete Telcphonnummer.

Während des vom Diener Balthasar mit ungeheuer
viel Würde aufgctragencn Abendessens ergeht sie sich in
warmen Worten über diese ebenso interessante erfreu¬
liche Zufallsbekanntschaft . Kornelius pflichtet ihr wohl
bei , ist aber im großen und ganzen einsilbiger als sonst.
Dafür beobachtet er das Mädchen um so schärfer . Doch
das bemerkt sie nicht . Dazu ist sie viel zu harmlos . Ja,
diese grenzenlose Arglosigkeit erfährt selbst dann nicht
die leiseste Trübung , als sie von ihrem Fensterplatz am
Mokka - und Rauchtisch aus gewahrt , wie Balthasar die
„Zitrone " mit einem eleganten Schwung in die Garage
fährt , so, als wäre der Wagen nicht soeben als hoff¬
nungsloser Fall hierher abgeschleppt worden.

„Sieh doch, Kornel, " macht sie diesen aufmerksam , „der
Balthasar . . ."

Ist ein Idiot, " entfährt es dem verstört Auf¬
enden.

Sylvia lacht.
„Im Gegenteil , ich halte ihn für ein Genie , das dir

in diesem Falle ungeheuer überlegen ist. Aber du ärgerst
dich natürlich , daß er zuwege brachte , woran deine Kunst
versagte ."

„Wahrscheinlich lag es doch nur an der verrußten
Zündkerze, " brummt Kornelius in offensichtlich starker

. Verlegenheit , wozu Sylvia meint:
! „Demnach hat eben wieder mal eine blinde Henne ein

Korn gefunden , mein Herr Diplomingenieur Engert ."
Wunderbares Geschöpf , denkt Kornelius beglückt , er¬

leichtert und auch ein wenig beschämt ) so gerade , offen
und ohne Falsch ist ste, daß es ihr gar nicht in den Sinn
kommt , man könnte sie beschwindeln , man könnte die
ganze Panne Vortäuschen , nur um ihr Bekanntwerden
mit diesem sogenannten Signore Fornari , der doch kein
anderer ist als der Conte Cefare ö'Azeglio , hinterlistig
als Zufall zu inszenieren . Hinterlistig ? Ach nein , das
nun wieder nicht . Man will ja nur das Beste . Versöh¬
nung , Verständigung . Die Brücke schlagen zwischen zwei
Menschen , die sich von Gottes und Rechts wegen die
Nächsten sind , sein sollen auf dieser Welt i" -s einander
ganz nsss - ' '' —

Cefare e. .. ... .... . . i>„. .»>-«>-" a" iche Recht
auf sein Kino , das gar bald seines verwaisten Herzens
letztes lebendiges Gut sein wird . Er , Kornelius Engert,
weiß , daß und wie dieser Vater stets seine Hand über das
Haupt der Tochter gehalten hat, - wie er immer aus dem
heimlichen Winkel , in den er verbannt worden war , sich
um sie gesorgt hatte . Er weiß , daß Isolde Kardings
Gatte nicht so schuldig geworden war , wie sein Richter
glaubte . . . glauben wollte , oder . . . glauben mußte . Und
er ist der letzte , der diesem Manne seine Hilfe versagen -
würde , um die er von ihm gegangen war . Vor Zeiten
schon und nun erst recht , da d'Azeglio sein Haus be¬
stellen will.

„So bleibt mir wenigstens die langweilige „Bahn¬
fahrt erspart und du kannst mich noch mit der „Zitrone"
heimbringen, " schaltet sich laut Sylvias Unbekümmert¬
heit in sein stilles Denken ein.

! „Natürlich . . . natürlich . . ." beeilt er sich zu ver-
^ sichern.

'Fortsetzung folgt .)



Aus Württemberg
- Stuttgart, 7. März.

Mord- und Selbstmordversuch. In den ersten Morgen-
stunden hat ein von seiner Frau getrennt lebender 52jähriger
Mann auf der Stiche Stuttgart- Hofen seiner Frau auf¬
gelauert und auf diese aus Hast und Rache zwei Schüsse ab¬
gegeben. Die Frau wurde schwer, aber anscheinend nicht
lebensgefährlich verletzt. Unmittelbar nach der Tat brachte
sich der Täter einen Kopfschutz bei, der ebenfalls nicht töd¬
lich wirkte.

Vom Rcichsbund für Vogelschutz. Zu den schönsten Freu¬
den zählt es, unsere gefiederten Freunde drautzen in der freien
Natur zu beobachten. Dis Vogelfreunde werden es daher be¬
grasten, dah der Michsbund für Vogelschutz seine Beob-
achtungsgünge wieder aufnimmt.

— Oberndorfa. N. (Mädchen von Omnibus
tödlich aberfahren .) Auf der Schramberger Strahe
lief abends ein achtjähriges Mädchen plötzlich in die Fahrbahn
eines Omnibusses. Obwohl der Lenker stark bremste, konnte
rr das Fahrzeug nicht mehr rechtzeitig zum Halten bringen
und der Wagen ging über den Kopf des unglücklichen Kin¬
des' es war auf der Stelle tot.

- Hohenheim. (Ehrung für 40jährige treue
Dienste .) Saatzuchtgehilfe Gottlob Ereinek feierte dieser

,Tage bei der Württembergischen Landessaatzuchtanstalt Ho¬
henheim sein-lOjähriqes Dienstjubiläum.

- Marbacha. N. (DRK . bildete Arbeitsmai¬
den  aus .) In 20 Doppelstunden bildete DRK.-Aerztin
Fräulein Dr. Opgen-Rhein im Laufe des Winters auch die
Arbeitsmaiden des Lagers Marbach in der „Ersten Hilft"
aüs. Sämtliche Teilnehmerinnen bestanden die Prüfung. Die
Bereitschastsleit-rin der DRK.-KreisMe Ludwigsburg, Frl.
Dr. Müller, beglückwünschte die Arbeitsmaiden und forderte
sie auf, nach ihrer Entlassung aus dem Arbeitsdienst einer
Bereitschaft de? DRK. beizutreten und sich weiterauszubil-
den, denn für die Familie wie für die Volksgemeinschaft sei
es sehr wichtig, bei Unfällen und Erkrankungen wirksame erste
Hilft leisten zu können.

Fri.'orichshafcn. (Gesuchter Räuber fest ge.
nommen .) Ein junger Mann aus Saarbrücken, der von
der dösigen Polizei wegen Raubes gesucht wurde, konnte
hier festgenommen werden. Der Verhaftete hatte einen Mann

^ überfallen und ihm 600 Mark geraubt.
— Naornzburg. (Von herabfallendem Ast töd¬

lich verletzt .) Als t-er 56jährige städtische Arbeiter
oer Bertrand in den Anlagen mit Aufräumen abgesägter

Aeste beschäftigt war, wurde er von einem herabfallenden Ast
jo schwer am Kopf getroffen, datz er einen Schädelbruch er¬
litt. Kurz darauf erlag Bertrand seiner Verletzung.

— Ravensburg. (Das nächstemal Sicherungs¬
verwahrung .) Der 54jährige, aus Eebrazhofen(Kreis
Wangen) gebürtige und zuletzt in Tepfenhardt(Kreis Ueber-
lingenft beschäftigt gewesene Peter Spsckle hatte vor einer
Wirtschaft in Aulendors ein Fahrrad gestohlen. Wegen dieses
Fahrraddirbstahls verurteilte dis Strafkammer Ravensburg
Cpeckle, der bereits 21mal vorbestraft ist, zu einem Jahr und
drei Monaten Zuchthaus. In der Urteilsbegründung wurde
betont, datz Speckle, falls er wieder straffällig werde, un¬
weigerlich in Sicherungsverwahrung komme.

En Räuber vor dem Sondergericht
Das Sondergericht verurteilte den 34jährig«n ledigen

Paul Freyhardt  aus Marbacha. N. wegen schweren Rück¬
falldiebstahls und Raubes als Volksschädling zu der Gesamt-
straft von acht Jahren Zuchthaus  und zu fünf Jah¬
ren Ehrverlust. Außerdem wurde die Sicherungsver¬
wahrung  angeordnet. Der Angeklagte ist wegen zahlrei¬
cher Eigennims- und Roheitsdelikte und wegen schweren
Raubs sowie mehrfach wegen Heiratsschwindels vorbestraft
Im Dezember letzten Jahres stahl er in Sindelfingen einem
Avbeitskameraden Anzug, Mantel und Hut und außerdem
seine Ersparnisse in Höhe von 600 Mark aus dem von ihm
aufgebrochenen Kleiderschrank und verjubelte das Geld in
Stuttgart, wo er Stadtverbot hatte und bei Dirnen näch¬
tigte, binnen 14 Tagen restlos. Die gestohlenen Kleidungs¬
stücke machte er im Pfandleihhaus zu Geld. Kurz vor Weih¬
nächte,, entriß der Angeklagte dann noch in einer Bedürfnis¬
anstalt zur Nachtzeit einem angetrunkenen Metzgermeister den
Geldbeutel mit rund 40 Mark Inhalt, wobei die Kette
brach, mit der der Metzger die Börse vorsorglich an der Hose

, befestigt hatte. Andern Tages hatte der Angeklagte das
>Pech, dem Beraubten wieder zu begegnen und von ihm er¬
kannt zu werden, woraus nach einer wilden Berfotgungsiagv
durch die Straßen seine Festnahme erfolgte.

Sondermarken für die Wiener Messe.
Die Deutsche Reichspost gibt zur Werbung für die Wie-,

ner Messe vier Sondermarken zu 3, 6, 12 und 25 Rpfg. in
Rastertisfdruck heraus. Die Markenbilder zeigen Wien als
Mode- und Messestadt, Stadt der Kultur uno Tor zum Süd¬
osten. Dis Marken, die in der Staatsdruckerei Wien nach Ent¬
würfen des Graphikers Professor Dachauer-Wien hergestellt
sind, werden vom 8. März 1941 azr bei allen Postämtern
und Amtsstellen abgegeben.

Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer
Sonderlehrgänge. — Erleichterung des Hochschulstudiums.

Um Kriegsteilnehmern, insbesondere Wehrdienst- und
Einsafzbeschädigten(Versehrten) den Abschluß einer unter¬
brochenen Schul- oder Hochschulbildung oder auch nur den
Zugang zum Hochschulstudium zu erleichtern hat der
Reichserziehungsminister eine Reihe von Maßnahmen ge¬
troffen, die setzt mit der Einrichtung einer besonderen
„Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer" einen vorläufigen
Abschluß gefunden haben.

Die Reifeprüfung für Kriegsteilnehmer stellt nicht zu¬
letzt eine Fürsorgemaßnahme für die Kriegsversehrten dar,
die gezwungen sind, von einem praktischen Beruf zu einem
solchen mehr theoretischer Art überzugehen. Die Prüfungen
finden nach dem Plan der Oberschule oder des Gymnasiums
statt und sind in der Hauptsache für solche Kriegsteilnehmer
bestimmt, die seinerzeit die höhere Schule vorzeitig verlassen
haben (mit der Versetzung nach Klasse7 auch Oberseknnda-
reife). Bewerber können sich aus die Prüfung privat vorbe¬
reiten oder, wenn sie noch nicht 25 Jahre alt sind an einem
der einhalbsährigen kostenlosen Vorbereitungslehrgäage
teilnehmen, die — unter Beschränkung auf die wissenschaft¬
lichen Fächer— vom Herbst des Jahres ab ft nach Bedarf
von den Oberprösidenten(Abteilung für höheres Schulwe¬
sen) bezw. den Unterrichtsoerwaltungen der Länder und
Reichsgaue eingerichtet werden. Auch Schüler einer setzt
incht mehr vorhandenen Schulart, z. B. der Oberrealschule,
können an diesen,Lehrgängen teilnehmen. Bei Nichtbestehen
kann die Reifeprüfung einmal wiederholt werden.

Kriegsteilnehmer, die mangels irgendwelcher Voraus¬
setzungen zu den Reifeprüfungen für Kriegsteilnehmer
nicht zugelassen werden können, etwa weil lle früher nicht
die höhere Schule besucht haben, die ftdoch nach ihren gei¬
stigen und charakterlichen Fähigkeiten für ein wissenschaft¬
liches Studium geeignet erscheinen können auf Antrag in
die Vorstudienausbildung(L a n g em a r ck- S t u d i u m)
ausgenommen werden, die bekanntlich mit der Reifeprüfung
in der Form der iogsn. Begabtenprüfung abschließt, oder
können in Ausnahmefällen auch direkt zur Begabtenprü¬
fung zugelassen werden.

Diese neuen Bestimmungen sind ein vorläufiger Ab¬
schluß einer Reihe von Vergünstigungen, die bisher hin¬
sichtlich der weiteren Ausbildung von Kriegsteilnehmern
vom Reichserziehungsminister bewilligt worden llnd. Sämt¬
liche Vergünstigungen sind jetzt in einem Merkblatt zviam-
mengefaßl worden, das durch die Truppenteile den studie¬
renden Wehrmachtsangehörigen bekanntgegeben wird und
auch durch den Beratungsdienst des Reichsstudentenwerks.
Berlin-Charlottenburg. Hardenbergstraße 34, bezogen wer¬
den kann

Für viele junge Männer,  die beim Einrücken
zum Wehrdienst kurz vor oder schon im Studium standen,
ist die Frage der Fortsetzung und des Abschlusses ibrer
Ausbildung eine Frage von großem Belang. Der Neichs-
erziehungsminister ist bemüht. Schwierigkeiten
aus dem Wege zu räumen  und Erleichterungen zu
schaffen, wo es immer möglich und vertretbar ist. Wäh¬
rend die bisherigen bewilligten Vergünstigungen in der
Hauptsache die Zulassung zum Hochschulstudium und die
akademische und Staatsprüfung betrafen, sind weitere Maß¬
nahmen in Vorbereitung, die die Durchführung des Stu¬
diums selbst erleichtern sollen. Sie werden in Kürze be¬
kanntgegeben werden können. Der Reichserziehungsmini¬
ster läßt bitten, bis dahin von Einzelfragen über die
Durchführung des Studiums nach dem Kriege adzusehen.

)esunüe Klnörr slnü Sie Garanten
öesNatlonalsortalistischenReiches.

Dem.Relchsbunü Deutsche Kamille", oer
Sei, Kampf um Sie Meüererweckung ge-
sunöen volkspolitischen Denkens führt,
gilt öle tatkräftige Köcöerung von Partei
unö Dtaat. us.msnn as-ing

Aus-en Nachbargauen
(!) Karlsruhe, 5. März.

(!) Erfolg der Ausstellung„Kunst der Front". Am
Sonntag zählte die Ausstellung der Luftwaffe„Kunst det
Front" 4445 Besucher. In Karlsruhe waren bisher rund
5500 Personen in der begeistert aufgenommenen Ausstellung/
sodast einschließlich der Stuttgarter Gesamtzahl schon am'
Dienstag der 40 000. Besucher gezählt wird.

*

Professor Hermann Eris Busse 50 Jahre alt.
Der durch seine Hcimatromane, Vorträge und durchseine

Tätigkeit innerhalb der „Badischen Heimat" weit über die
engeren Grenzen seiner Heimat hinaus bekannte Freiburger.
Professor Hermann Eris Busse wird am 9. März d. I . 50
Jahre alt.

«-
Heidelberg. (Tödlicher Sturz auf der Treppe)

Das fünfjährige Kind des Lederarbeiters Leopold Ohlhauftr
in Dilsberg rutschte aus der Treppe aus und verletzte sich
tödlich.

Weinheim. (Tod durch Ertrinken .) Der 43jäh-
rige Wirt „Zum Weinberg", Karl Böhler, wurde tot in
der Weschnitz aufgefunden. Er ist vermutlich auf dem Heim¬
weg von Birkenau, wo er Angehörige besuchte, in der Dun¬
kelheit vom Weg abgekommen und ertrunken,

(!) Baden-Baden. (Tödliche Unfälle .) Der Zug¬
schaffner Franz Junker aus Offenburg ist im Bahnhof
Baden-Oos tödlich verunglückt. — Der Ooser Einwohner
Joftf Fröhlich fuhr in Baden-Baden-West mit sei»omKraft¬
wagen gegen einen Mast und zog sich so schwere Verletzun¬
gen zu. daß der Tod auf der Stelle eintrat.

? Fceiblirg. (Gefängnis für eine Arbeits¬
scheue.) Weil sie nachts lieber auf galante Abenteuer aus¬
ging und tagelang ihren Arbeitsplätzen fernbliebj mußte die
21jährige AnnelieseS . in strenge Strafe genommen werden.
Im Schnellverfahren vor dem Amtsgericht erhielt sie wegen
Arbeitsverweigerung sechs Monate Gefängnis.

(—) Konstanz. (Selbstmord oder Verbrechen ?)
Vor einigen Tagen wurde hier eins Ehefrau in ihrer Woh¬
nung tot ausgefünden. Der Ehemann erklärte, daß seine Frau
sich durch Erhängen das Leben genommen habe. Da der
Tod der Frau unter etwas eigenartigen Umständen erfolgt
war und die Angaben des Ehemannes nicht ganz glaubwürdig
sind, wurde er 'bis zur endgültigen Klärung des Falles in
Uiiftrsuckiunasbaft aenommen.

(!) Kronau b. Bruchsal. (Vom Farren zu Tode
gedrückt .) Landwirt Karl Knaus wurde beim Füttern
vom Farren an di; Stallwand gedrückt und tödlich verletzt.

(!) Rastatt. (Jungs tödlich verbrüht .) Das
dreijährige Söhnchrn der Familie Mar Hiegl fiel in eine
mit kochendem Wasser gefüllte Waschbütte. Das Kind starb
an den erlittenen schweren Verbrühungen.

9 Achern. (Schrecklicher Tod eines Kleinkin¬
des .) Hier wurde die Familie des Maurers Franz Meier
von einem schweren Unglück heimgesucht. In Abwesenheit der
Eltern spielte eines der Kinder mit Streichhölzern, wodurch
der Kiniv-.wagen, in dem das jüngste, acht Monate alte Kind
lag, in Brand geriet Md das bedauernswerte Geschöpf bei
lebendigem Leibe verbrannte. Als die Mutter von ihrer
Besorgungh-imkehrte, fand sie ihr Jüngstes nur noch als
Leiche vor.

9 Markt. (Durch Starkstrom verbrannt .) Bei
Reparaturarbeiten geriet ein Elektromonteur ins Stromnetz'
und erlitt dabei im Gesicht und an den Händen schwere Brand¬
wunden. Er fand Aufnahme im Schopfheimer Krankenhaus.

(—) Konstanz. (Wegen Kinderraubs bestraft )'
Mit einem eigenartigen Fall von Kinderraub hatte sich das
Amtsgericht Konstanz zu befassen. Ein in Lörrach beschäftig¬
ter Mann war mit seiner von ihm geschiedenen Frau, die in
Konstanz lebte, übereingekommen, daß die der Frau zu-
gssprochenen Kinder wieder zu dem Mann zurückkehren. Die,
beiden geschiedenen Ehegatten hatten ferner vereinbart, daß'
die Frau als Haushälterin zu ihrem früheren Mann zieht.
Als nun vier der fünf Kinder und auch die Möbel der Frau
auf dem Weg nach Lörrach waren, wollte der Mann plötzlich
von der Frau nichts mehr wissen und gab ihr, wie er sich in
einem Schreiben ausdrückte, den „Lauspaß". Das Gericht
war der Ansicht, daß der Mann seine Kinder mit List ent¬
führt hatte und erließ gegen ihn einen Strafbefehl über sechs
Wochen Gefängnis. Auf den Einspruch des Mannes hin
wurde unter Berücksichtigung seiner verminderten Zurechnungs-
Fähigkeit eine an sich verwirkte Gefängnisstraft in 300 Mark
Geldstrafe mmgemandelt. °

Illustriertes Kreuzworträtsel

Die in die waagerechten und senkrechten
Felderreihen einzutragenden Wörter sind
ans den bildlichen Darstellungen zu erraten.
Die Wörter der waagerechten Reihen sind in
dem oberen, die der senkrechten in dem unte¬
ren Teil des Bildes zu suchen.

1 N
2 ?
s 12

10 10
7 8
13
6
6
I
7
5
1
2
2-i

6
2
2
9

10 10

Zahlcnrätscl
elastischer Stoff

6 Geisteskrankheit
Stadlsteuer
Figur aus „Aida"
Bewohner Asiens
Gemütserregung
Posseniviel

8

Ansangs
einen itai,
Werke,

13 S 2
8 13 9 7
6 4

10
6 9 7 9
2 >3 II 8

und Endbuchstaben bezeichnen
Opernkoinvvnlsten und eines seiner

Mnsikergruppeweibl, Vorname
Rauschgift
Textilunternehmen
Brennstoss

Besuchskartcnscherze
Ihre Verlobung geben bekannt:

Lisa D. Gnott
Heinr. Blon

In welchen süddeutschen Orten wahner.
Hiese beiden jungen L .:ke?

Rebus

Komm
MD

Dieses Rätsel läßt zwei Lösungen zu.
Schach-Aufgabe

Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge matt.

Bilderrätsel.

Silbenrätsel,

«ML

be — bi — brauch— vy — chil— chm— de
— dt —ei —ein —ek—er — ge —gen —
hard —i —ich—il —ka— ke— ko—kus— la — la — lis — tob — mon — nach—
nar — ne — neu —no — o —Pi —ra —
sau —scho—sicht—stoff—tis —tur —us

va — welk
Aus vorstehenden 44 Süden sind 16 Wör¬

ter zu bilden, deren Anfangsbuchstabenvon
oben nach unten, und deren Endbuchstaben
von unten nach oben gelesen ein Wort von
Rollenhagen ergeben lÄ ein Buchstabe).

Bedeutung der einzelnen Wörter: 1, kleines
Raubtier. 2, Wundenmal, 3. Anwendung.
4, mathematischer Begriff, 5, seltene inner-
afi'kanische Giraffe, 6, wichtiger Bestandteil
der Luft, 7, Nahrungs- und Genußmittel.
8. aufkommende Erkenntnis. 9. deutscher
Dichter der romantischen Schule. 10, Kraft¬
maschine, 11. Aeußerung der Selbstgefällig¬
keit. 12, altgriechischer Dichter. 13. sübameri-

kanisches Pelztier, 14. Prosaüichtnng von
Scheffel. 15. ' die kommende Menschheit,
16. kleines Raubtier.

Auflösung aus voriger Nummer:
S cha chaufgabe:
1. Sbö — c7. Lcö X d 4 oder a). 2. Sc?

X d5 Z-. Ke3 — s3. 3, Dc2 — g2 matt,
a) 1. . Ke3 X d4. 2. Dc2 — e2. be¬
liebig. 3, S matt, b) 1. Ke 3 — f4,
2. Se7 — e64-. Ks4 beliebig, 3. De2 —e2
matt,

Silbenrätsel:  1 .Wehmut, 2.Applaus,
3, Skalde, 4. Wasserstoff, 5. Inventur. 6. Re-
geldetri. 7. Interview. 8. Nesthäkchen. 9, Ka¬
napee. 10. Auskunft 11. Mistel. 12. Propa¬
ganda. 13, Funkivruch, 14. Uranus. 15.Nutria,
16 Dutzend, 17 Antimon, 18, Registertonne,
19, Barren, 20 Erdbeben, 21,Indigo, 22.Tur¬
genjew 23. Gavotte. Was wir in Kampf
und Arbeit gewonnen, das halten wir.

Richtig greisen:  Erst nach über¬
standenem Sturm kann die Ruhe beglücken.
(Moltke).

Rösselsprung:
Am schönsten ist die Rose, wenn ihre Knospe

bricht.
So tagt aus Furcht empor de: Hoffnung

schönstes Licht;
Am süßesten glüht Rose, vom Morgentau

gefeuchtet,
Am lieblichsten blickt Liebe, wenn sie durch

Tränen leuchtet.Scott.
Kreuzworträtsel:  Waagerecht : 1.

Argentinien. 7, Ali. 8. Rat. 9. Lu, 11. Besen,
14, Erle 16, Arad 18. Ria, 19. Aal. 21, Ade,
22, Sorrent, 23, Eos, 25. Aga, 26. Tal,
28, Eros 30. Aera, 31. Iller , 34, Mai, 35. Lid,
36 Normalkerze. — Senkrecht: 1. Allerseelen,
2, Elbe, 3. Nie, 4. Ire , 5. Nana, 6. Nieder¬
lande, 10. Uri 12. Spargel, 13.Rad, 15. Lasso.
17. Ratte. 19, Ara. 20. Lea. 24. Ort. 27. arg.
29, Siam, 30, Arie, 32, Lia, 33, Elk.



VOIIL

Vas gülöene Trühlein
Von Karl  Burkert

Matthias , der Kaiser , hatte an seinem Hofe einen Zwerg,
hieß Nella , der war ihm lieb. Der Zwerg war ein gutmütiger
Tropf , der niemanden betrübte , hatte seine Lust an unschul¬
digen , kindischen Dingen , und seine beste Kurzweil waren gül¬
dene Ketten und Schlüssel. Und wenn auch das , was man
ihm znm Spiel überließ , meist nur von minderem Wert war,
nur dem Scheine nach Gold , so merkte er es doch nicht und
Man hütete sich, ihm seine Freude zu stören.

Matthias , der, bedrückt von manchen Sorgen , bisweilen
,melancholischen Gemütes war und sich durch die munteren
Êinfälle seines Narren gerne erheitern ließ, konnte leichter
einmal auf einen Tag ohne seinen Kanzler oder seinen Schatz¬
meister auskommen als ohne seinen Nella , und darum mußte
er ihn ständig um sich haben.

So durfte auch Nella nicht fehlen, als der Kaiser wieder
einmal — im Jahre des Heils 1612 trug sich's zu — seine
getreue Reichsstadt Nürnberg heimsuchte, und die ehrenfesten
und hochweisen Herren des Rats , die wieder allerhand auf
dem Herzen hatten und die Römische Majestät ihren Wün¬
schen geneigt finden wollten , versuchten auf alle nur erdenk¬
liche Weise, sich in Gunst zu setzen, knauserten nicht mit Ge¬
schenken für das zahlreiche Gefolge und auch dem Hofnarren
— als sie hörten , wie hoch dieser in Gnade stund — wollten
sie eine kleine Verehrung zukommen lassen.

Frümmten also denn bei einem geschickten Meister ein
hölzernes Trühlein an , ließen es auswendig und inwendig
mit leuchtendem Goldglast anfärbeln , legten einen ganzen
Schippe ! glitzernder Kettlein und Schlüssel dazu, und dies ört¬
liche, wenn schon fast wohlfeile Gemächte ließen sie dem Nar¬
ren durch den ersten Losunger in die Hände spendieren.

Nella , in großen Freuden über diesen güldenen Schatz,
konnte es kaum verwarten , bis daß der Losunger mit seinem

, Wortereichen Sermon zuende, rannte mit hochschlagendem
Herzen zu seinem Herrn , rannte ihn beinahe vom Stuhl , mit-

( samt seinen vergrüüelten Gedanken, und als er erst wieder ein
bißchen zu Atem gekommen, ließ er hören , was ihn so gewaltig
bewegte : „Matthes ", jubelte er , „Matthes , schau an , die Her¬
ren von Nürnberg beweisen uns große Ehr '. Wissen besser zu

° schenken als die Hungersäcke von Frankfurt . Höre , Matthes,
du darfst diesmal den Tintensaft und das Siegelwachs nicht
sparen , mußt was Huldvolles dagegentun !"

Der Kaiser tauchte langsam aus seinem Nachstnuen empor,
betrachtete den Zwerg und was er ihm entgegenhob , wog das

, schillernde Trühlein auf der Fläche seiner Hand , fand es gar
leicht im Gewicht, lächelte ein unergründliches Lächeln, nickte

, ein paarmal mit einer sparsamen Bewegung und sodann
winkte er dem Zwerg , er solle nun wieder gehen.

Der Narr wußte ja nicht, was er aus diesen stummen
Aeußerung 'n machen sollte, doch ließ er sich derwegen die

' Freude an dem hübschen Trühlein nicht nehmen . Tagelang
hatte er seine Ergötzung daran , und diese hätte sicher noch
länger vorgehalten , wenn nicht der Leibkoch Seiner Majestät
ihm sein liebes Spielwerk verleidet hätte.

Besagter Leibkoch, der von den Herren des Rats über¬
sehen worden und aus diesem Grunde schlecht auf sie zu spre¬
chen war , suchte sich dadurch zu rächen, daß er ihnen allerlei
Uebles nachsagte, und als der Zwerg dawiderreden wollte,
wischte er ihm die Spinnweben gründlich aus den Augen.
Mit einem Messer schabte er ein wenig an dem Trühlein
herum . „Siehst du nun ?" Und richtig, es war Holz . Nicht we¬
niger barmherzig verfuhr er mit den Ketten und Schlüsseln.
Ein ganzer Himmel ging dabei in Stücke. Nella hatte in die¬
sem Himmel geschwebt und nun stürzte er mit einem Mal auf
die Erde . Nein , tiefer , viel tiefer ! Bis in die unterste Hölle
fühlte er sich verstoßen, alles Vertrauen zur Welt und zu den
Menschen hatte er verloren , und er lief umher wie ein Ver¬
dammter.

Und n ..a, wie es so geht : aus dem gutherzigen Wicht, dem
niemand am ganzen Hof etwas Schlimmes nachsagen konnte,
wurde Handkehrum ein fertiger Schelm. Die grüne Bosheit
funkelte ihm aus den Augen , als er nach etlichen Tagen über
den Herrenmarkt lief. Alles Volk, das sich Herumtrieb , be¬
musterte er mit genauen Blicken. Endlich hatte er gefunden,
was er suchte. .Last du nicht Lust, deine Hosen gegen ein
frisches Paar zu vertauschen ?" Das fragte er jetzt einen
Bauerntroll.

Der Bauer sah die funkelneuen Hosen, die ihm der Zwerg
vor die Nase hielt , glaubte erst, man wolle ihn am Narrenseil
führen ; als er aber merkte, daß es gottswahrhaftig Ernst
war , riß er geschwind das neue Gehäuse an sich, hurgelte da¬
mit in einen stillen Gassenwinkel hinein , und auf ja und nein
war er wieder zur Stelle.

Die hirschenen Hosen, die Nella mit heimbrachte , waren
eine von Len ganz raren . Man konnte glauben , sie schrieben
sich vom Stammvater Adam her . Auch der Leibkoch als er
Hörle, wozu man sie brauchen wollte, war vollauf damit zu¬
frieden . Mit spitzem Finger lupfte er sie in die Höhe, besah
mit einer wahren Wollust den Speck, der ihnen anhaftete , so¬
dann schnitt er sich das feisteste Stück heraus und hackte es
kurz und klein.

Die Herren des Rats waren höchlich verwundert , als sie
hörten , der Narr wolle ihnen ein Bankett geben, und sie
wußten eine Weile nicht, ob sich dieses für ihn und sie ge¬
zieme. Dieweil man aber mit der Majestät in dieser und
jener Sache noch nicht über dem Bach war , und man hoffen
konnte, der Narr würde , wenn man ihm bei schicklicher Ge¬
legenheit ein wenig um den Bart ginge, bei seinem Herrn
das eine und andere gute Wort dazu reden, so ließ man End'
aller End ' alle Bedenken fahren.

War ein gar schlichtes Mahl , das der Narr seinen Gästen
oorsetzen ließ. Alan konnte das ja verstehen. Solch ein notiger
Teufel , was wollte der auch groß auftischcn? Hammelskeulcn,

Kapaunen und süße Leckereien kann einer nicht Wohl vom
Himmel regnen lassen. Der mußte noch froh fein, wenn es
ihm zu einem allereinzigen Gericht langte . Kuttelflecke gab cs,
mit einer scharfen Gewürzbrühe . Von hausaus ein gutes
Esten. Es beizte nicht übel die Nase. Freilich , ein wenig zäh
hatte man 's zwischen den Zähnen . Daheim der Frau Ehe¬
liebsten geriet es allermeist besser. Aber man ließ sich das
weiter nicht anfechten, stieg fleißig mit den Löffeln drein.
Sollte nicht den Schein gewinnen , als ob man nicht zufrieden
wä ? Man ließ es auch an lobenden Worten nicht fehlen.
DaS freute den Narren , er lachte dazu auf eine schlaue Weise.
Und fo wollte man es ja haben . Nur es nicht verfchütten mit
diesem gewichtigen Fürsprech . Nein , das getraute sich ihrer
keiner auf seine Kappe zu nehmen.

.wo -u hergekommen bist, üa gehst-u hin"
Von August Lämmle

Es ist betrübend , wenn man am Sonntag im Kopftuch in
die Kirche gehen soll und die Kameradin hat einen Hut.

Es war in der Zeit nach 1870, als die Bauernmädchen die
alte Tracht ablegten und anfingen, städtisch zu gehen.

Die Katharine von Da und Da , kann sein von Nellingen
oder von Neuhausen , kann sein auch nicht, die Katharine be¬
sann sich lange , wie sie das Geld zufammenbringen könnte zu
dem begehrten Hut . Sie führte jeden Morgen in einem zwei¬
rädrigen Wagen die Milch nach Eßlingen hinein , die sie von
den Bauern zusammengekauft hatte . Den geringen Profit aber

nahm die gestrenge Frau Mutter weg, es war nicht viel. Und
es war der Katharine nicht möglich, auch nur ein paar Pfen¬
nige auf die Seite zu bringen.

Da sie aber doch den Hut heiß begehrte , so kam sie auf der
Einfall , sie wolle der Milch jeden Tag einen Schoppen Master
zusetzen. Die Stadtleut , dachte sie, werden es ja nicht merken.

Das tat sie und den Erlös brachte sie auf die Seite.
Und es kam der Tag , wo sie so viel beisammen hatte , daß

es für den blauen Hut mit dem grünen Band langte . Der
nahm sie mit zitternder Freude in Empfang.

Und als sie heimfuhr und den Pliensauturm hinter sich
hatte und niemand um den Weg war , konnte sie es nicht ver¬
heben: sie nahm den Schatz aus der Hülle , band das Kopftnck
ab und setzte sich den Hut auf . Oh, die Freude!

Also schritt sie geschmückt mit dem Hut über die Neckar'
brücke. Und sie schaute links und sie schaute rechts und sie trug
den Kopf hoch, und es war ihr , als sei die Welt schöner als
vorher , als habe der Himmel noch nie so lustige Wolken ge¬
habt , und es sei das Leben doch eine herrliche Einrichtung.

Es weht aber von Plochingen her talab oft ein scharfer
Wind , und als die freudige Katharine auf die Höhe der Brücke
kam, erfaßte ein Windstoß den neuen Hut und trug ihn teuf¬
lischerweise hinunter ins Wasser, wo ihn die Wirbel erfaßten
und unbarmherzig hinunterristcn . O Weh!

Da stand nun die Katharine mit zerzaustem Haar und
sah ihr Glück untergehen.

Und blitzschnell kam ihr die vollzogene Abrechnung des
Schicksals zum Bewußtsein , und sie sagte: „Wo du hergekom¬
men bist, da gehst du hin !", band das Tuch um und fuhr , um
eine gute Lehre reicher, der Filder zu.

Neuenbürg und wil-ba- vor hundert fahren
(Eine Reistbeschreibung, öle man im Mpapker gefunden hat)

„. wenn man der Enz entlang kommt, so führt die
gute Straße zuerst nach Höfen, einem Dorf mit 160 Seelen.
Und weiter gelangt man nach Neuenbürg,  einem Ober¬
amtsstädtchen zu beiden Seiten des Flusses, 3 Stunden von
Wildbad weg entfernt. Die saubere Stadt liegt in einem sehr
engen Tal, hat mehrere Brücken, von denen eine bedeckt ist.
Die schmalen Straßen sind recht freundlich. Die im Jahre
1783 erbaute Kirche hat einen schönen Turm . Eine 1803 ge¬
gründete Sensenfabrik, die Ui Stunde von der Stadt entfernt
liegt und jährlich 80 000 Sensen und Sicheln liefert, bringt
Brot ins Städtchen. Des ferneren stehen hier: Blechlösfel¬
fabriken, Gerbereien, Sägmühlen, Eisenwerke mit 4 Eisenerz-
gruüen, bedeutende Flößerei der Calwer Floßcompagnie.

Auf dem Bergvorsprung liegt das jetzt zum Sitze eines
Cameralamtes und Forstamtes dienende Schloß, hinter dem
die Ruinen eines alten Schlosses zu sehen sind.

Die Stadt ist 1272 schon gestanden, war stark umwehrt
und gehörte den Grafen von Calw.

Im Jahre 1431 erhielt es Marktrechte für 2 Jahrmärkte
und 1 Wochenmarkt.

Im Jahre 1454 gewährte man der Stadt das Ashlrecht.
Das schwäbische Pestjahr brachte anno 1530 die Tübinger

Universität, die wegen der Pestgefahr geflohen war, hierher.
So war die Stadt Neuenbürg zu ihren vielen vorhandenen
und geübten Rechten auch noch Universitätsstadt geworden.

Eine gar schreckliche Feuersbrunst ließ im Jahre 1783 fast
alle Häuser in der Stadt niederbrennen.

Wildbad
Das Städtchen Wildbad hat 1800 Einwohner, worunter

der größte Teil Gewerbetreibende sind, die übrigen aber Tag¬
löhner, Holzhauer, Flößer, deren weibliche Familienglieder im
Sommer das Feld bebauen und im Winter spinnen. Die Häu¬
ser sind seit dem Brand vom Jahre 1742 regelmäßig gebaut.
Eine Zierde bildet der Marktbrunnen mit 12 Röhren und der
Bildsäume von König Ferdinand. Zu den geselligen Ver¬
gnügungen zählen der königliche Bau am Marktplatz mit einer
großen Halle, schönem Saal , Bibliothek und Lesezimmer, Bil¬
lardsaal, Kaffecwirtschaft, Wohnungen und Stallungen , so
bald neu hergestellt werden (geschah 1841).

Hier führen 2 größere und 2 kleinere Brücken über die
Enz. Durch eine bedachte Holzbrücke ist das Hotel garni des
Grafen von Dillen mit dem Bade in Verbindung gesetzt. Die¬
ses schöne, anstelle des Badischen Hofes errichtete dreistöckige
Gebäude hat allein 100 Zimmer. Nicht minder geschmackvoll
ist das Gasthaus zum Bären eingerichtet, das 67 Zimmer hat.
Das Gasthaus zum König von Württemberg gehört 2 Pri¬
vaten, die es als Hotel garni mit 66 Zimmern vermieten.
Außerdem enthalten Waldhorn 46, Rößle 26, Schwanen 12,
Krone 14, Sonne 12, Lamm 9, Ochsen 24 und der Adler 7Zim¬
mer. Im königlichen Palais sind 40 Zimmer und bei Privat¬
leuten 150 zu vermieten. So kann Wildbad füglich 550 Bade¬
gäste zugleich aufnehmen (man vergleiche die Fremdenziffer
von 1938!) Zudem kann das Katharinenstift noch 56 arme
Badegäste und Kranke aufnehmen. Dies Gebäude ist eine Stif¬
tung der Königin Katharina.

Für die Unterhaltung der Fremden kommt jeden Sommer
eine Musikbande hierher. Seit diesem Jahr (1839) ist ein kö¬
niglicher Regierungskommistärzur Beaufsichtigung des Bades
hier seßhaft. Die Trinkquelle ist 1826 entdeckt und gefaßt wor¬
den. — Seit 1837 werden hier auch Molken für die Kurgäste
bereitet und stark gebraucht. Das Wildbad — ein Name, den
man früher allen warmen Quellen gab, die frei aus der Erde
gequollen sind — scheint den Römern durchaus nicht bekannt
gewesen zu sein, indem keine einzige Spur von ihnen zurück¬
geblieben ist. Eine Sage meldet, es habe ein verwundetes
Wildschwein sich hier in die Wasserlache gestürzt und dadurch
sei die Quelle entdeckt worden. Diese Sage entstand offenbar
blos durch den Namen. Urkundlich ist es seit 1367 bekannt.
In den Jahren 1457. 1509, 1525, 1645, 1742 und 1810 litt
Wildbad durch große Brände sehr. Das Jahr 1824, wo es im
Herbst 30 Stunden ohne Unterlaß geregnet hat, brachte eine
Wnsserkataitrophe mit sich und schadete schrecklich

Im Windhof steht ein Wirtshaus , das viel besucht wird.
Nahe bei der Stadt liegt ferner eine Papiermühle und das
liebliche Jägerhäuschen. Und Wegstunden entfernt das
Dorf Kalmbach mit 1450 Einwohnern. Hier existiert eine
Sauerkleefabrik, eine Holzessigsiederei, eine Terpentinfabrik,
mehrere Mühlwerke und zwei gute Wirtshäuser : zum Rögle
und zum Lamm. Die Straße längs der Enz führt nach Enz-
klösterle, das 300 Seelen beherbergt. Hier hat ein Herr von
Hornberg ein Kloster gestiftet, das um das Jahr 1145 gewesen
sein mag. Man hat es später der Probstei Herrenberg ein¬
verleiht. Weiter oben liegt Gompelscheuern und der Poppelsee,
ein Stauwehr für die Enztalflößerei — "

Mitgeteilt durch Heinrich Langenbach.

Merlei lustige Entgleisungen
Aus Schreiben an Behörden

„Ich möchte keine langen Ausschweifungen machen, aber
nach dem kinderlosen Tode meiner Seligen wurde meine Fa¬
milie von einem schlimmen Hungertuch verfolgt ."

„Gegen Frau Erlinghaus habe ich 430 RM . zu bean¬
spruchen, denn ich habe der Witwe die Hinterfront mit Ze¬
ment gespritzt und die Vorderfront mit einem Balkon ver¬
sehen, worauf ich bestehe."

„Ein warmer Mantel würde alle meine winterlichen Be¬
dürfnisse zudecken."

Aus verschiedenen Berichten
„Der Verunglückte wurde sofort zum Arzt geschafft unk

operiert , dürfte aber trotzdem mit dem Leben davonkommen ."
„Dem neuen Bürgermeister gelang es in kurzer Zeit,

sämtliche Arbeitslose in der Gemeinde zu beseitigen."
„Alle Gemeinderatsmitglieder sind der Ansicht: Dieser

Plan ist ein totgeborenes Kind,- welches man lieber mit dem
Bade ausschütten sollte."

„Zuerst fiel ein Schuß und dann eine Türe zu, da sah ich,
wie eine dunkle Gestalt in das Haus von Rechtsanwalt Berger
drang , auf dessen Hinteren Teil ich einen guten Ausblick hatte ."

Aus Schreiben an das Gericht
„Ich bin am 1. Mai 1910 geboren, verließ mit 14 Jahren

die Schule, kam in die Lehre, machte die Gesellenprüfung,
wurde Soldat und bin seitdem als Schreiner verheiratet, aber
nicht selbständig."

„Ich bitte den Gerichtshof , mich nicht der Sicherungsver¬
wahrung des Herrn Staatsanwalts gegenüberzustellen , son¬
dern mir nur mit Zuchthaus unter die Arme zu greifen ."

„Die Entschuldigung meiner Tat ist, weil ich mit Alkohol
vorbelastet bin , indem bereits mein Großvater mit einem ge¬
witzen Dellyrion Klemens zu kämpfen hatte ."

„Bitte das Gericht , die Haftstrafe für mich erledigen zu
wollen, weil ich eine siebenköpfige Familie unter mir habe
und mit dem achten Kind in Hoffnung stehe."

Aus Entschuldigungsschreiben an die Lehrerin
„Wehrtes Frollein , die Anna is verhintert un kan uich in

de Schuhle kommen weil meine Aelste heiraden mus un sie
das Kint verwahrn ."

„Konnte meine Tochter gestern nicht in die Schule schicken,
die Ziege war krank."

„Karl komt nich, Vätern benedikte (benötigte ) den bum
(Buben ) beim treschen." A. I.

Mlli/s Mrspcise
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Mus dem HcimatgcbittP
Gedenktage

8. März.
18S5 Der Botaniker Karl v. Goebel zu Billigheim in Ba¬

den geboren.
1917 Ferdinand Graf o. Zeppelin in Berlin gestorben.
1922 Gründung des „Jugendbundes der NSDAP " , des

Vorläufers der Hitler -Jugend.
1936 Der Dichter Eduard Stucken in Berlin gestorben.

Oer Opfersonntag, ein Werk - er
S -lbsterhaltung

Nicht die Wirtschaft rettet ein Volk , sondern
ein Volk mutz die Wirtschaft retten.

Ein wahrhaft prophetisches Führerwort,  das uns
täglich neu überzeugt . Denn nur aus dem Glauben an seine
innere Kraft kann ein Volk in Wahrheit und auf die Dauer
wirtschaftlich erstarken . Von selbst, aus der Luft , baut sich kein
Wohlstand aus . Arbeit und Opfer müssen das Fundament
sein. Jeder Einzelne ist darum heut « Träger und praktischer
Deuter dieses idealen schöpferischen Wirtschaftsgedankens , der
allein dis Rettung brachte.

Du bist wie ein winziges Glied in dieser großen Kette,
die Deutschland zusammenhält . Aber auch dein Bewähren
hat einen großen Sinn . Versagst du , so wird das Band
schwächer. Deshalb mißachte deinen Platz im gewaltigen Ge¬
füge nicht. Bedenke , daß nur der eigene Idealismus ein Voll
vom Fluch der Materie als Selbstzweck befreien kann.

Das Winterhi Iss werk  ist ein nicht mehr weg
judenkender Faktor im Dienst unserer Volksverbundenheit und
wirtschaftlichen Erstarkung . Der Opfersonntag am 9. März
gibt jedem V olksgenossen Gelegenheit zu zeigen , wie seine Auf¬
geschlossenheit für diese Gedanken sich in Großzügigkeit um-
zusetzsn vermag.

Gebt reichlich!

Oie Stunde der Besinnung
An den Quellen der Kraft aus dem Reichtum der deutschen

Seele
Zusammen gestellt und bearbeitet von Willi Fr . Könitzer

NSK . „Ich kreise um Gott um den uralten Turm
und ich kreise jahrtausendelang;
und ich weiß noch nicht : bin ich ein Falke , ein Sturm
oder ein großer Gesang ."

Rainer Maria Rilke im „Stundenbuch ".
*

Wie schnell und voreilig sind wir oft mit den Begriffen
bei der Hand , wie mit billigem Werkzeug : die Welt ist dies,
Gott ist jenes , du bist das und ich bin solches. Und wie leicht
Vergeben wir die Ehrfurcht , wenn wir in solcher Eile und
obenhin mit Namen und Worten um uns werfen , als sei
Uns alles offenbar . Wären wir nicht arm ohne die Ehr¬
furcht ? Rings sind wir umgeben von Geheimnissen , und
doch laufen wir an ihnen vorüber — nichtachtend . vergeß¬
lich, oberflächlich.

„Wenn man die Leute so reden hört , so sollte man fast
glauben , sie seien der Meinung Gott habe sich seit jener
alten Zeit ganz in die Stille zurückgezogen , und der Mensch
Wäre jetzt ganz auf eigene Füße gestellt und müsse sehen wie
er ohne Gott und sein tägliches unsichtbares Anhauchen zu¬
rechtkomme . In religiösen und moralischen Dinaen gibt
man noch allenfalls eins göttliche Einwirkung zu . allein in
Dingen der Wissenschaft und Künste glaubt man . es sei lau¬
ter Irdisches und nichts weiter als ein Produkt rein mensch¬
licher Kräfte ." Ioh . Wolfgang von Goethe.

»

Da glauben Menschen voller Torheit , sie könnten ohne
Gott auskommen — und wissen doch nicht , daß Gott in
allem wirksam ist — im Menschen , im Baum , im Tier , in
der Natur , im Werk des Künstlers , im Wort des Dichters,
im Glauben in der Hoffnung des Menschen.

Sich selbst verleugnet , wer Gott verleugnen wollte . Denn
wirkt er . lebt er nicht eben in uns ?,

„Religion ist anfangs Gottlehre , daher der Hobe Name
Gottgelehrter — reiht ist sie Gottseligkeit . Ohne Got : ist das
Ich einsam durch die Ewigkeiten hindurch ; hat es aber sei¬
nen Gott , so ist es wärmer , inniger , fester vereinigt als durch
Freundschaft und Liebe. Ich bin dann nicht mehr mit mei¬
nem Ich allein . Sein Urfreund , der Unendliche , der es
kennt , der eingeborene Blutsfreund des Innersten , verläßt
es so wenig als das Ich sich selber : und mitten im unreinen
oder leeren Gewühl der Kleinigkeiten und der Sünden auf
Marktplatz und Schlachtfeld steh' ich mit zugeschlossner
Brust , worin der Allhöchste und Allheiligste mit mir stiricht,
und vor mir als nahe Sonne ruht , hinter welcher die
Außenwelt im Dunkel liegt ."

Jean Paul Friedrich Richter.

Und wie leicht verfallen wir nun . da wir Gott in uns
fühlen , wissen , in den Fehler , ihn wiederum als unsersglei¬
chen anzusprechen , ihm wieder ohne Ehrfurcht zu begegnen
— in einen Fehler also , der uns nicht minder selber trifft,
da wir uns selbst diese Ehrfurcht schuldig bleiben?

.-,Er läßt die zerrissenen Fäden zerrissen , er hat genug
unzerreißbare . Gott ist kein Flickschuster . Knüpfen und
flicken ist menschlich — knüpfen und flicken tun wir — aus
Leid und Reu und Mitleid — wir mögen die zerrissenen
Fäden nicht sehen — wollen nicht verstehen , daß sie zerrei¬
ßen . weil sie nicht halten können , und daß , wenn wir an¬
knüpfen . statt des zarten Fadens ein harter Knoten ist und
bleibt ." Emil Strauß in „Lebenstanz ."

Die Ehrfurcht vor dem Geheimen , Unbeschreiblichen , zu¬
gleich die Ehrfurcht vor unserer Seele , vor dem Ewigen w
ims . wird die Ehrfurcht einer neuen Züt sein:

„Alles wird wieder groß sein und gewaltig,
die Lande einfach und die Wasser faltig,
die Bäume riesig und sehr klein die Mauern:
und in den Tälern stark und vielgestaltig,
ein Volk von Hirten und von Ackerbauern.
Und keine Kirchen , welche Gott umklammern
Wie einen Flüchtling und ihn dann bejammern
wie ein gerangenes und wundes Tier , —
die Häuser gastlich allen Einlaßklopsern
und ein Gefühl von unbegrenztem Opfern
In allem Handeln und in dir und mir.
Kein Iei ' fettswarten und le:n Scharm nach drüben
nur Sehnsucht auch den Tod nicht zu entweihst;
und dienend sich am Irdischen zu üben,
um seinen Länden nicht mehr neu zu sein ."

Rainer Maria Rilke im „Stundenbuch ".

FsmsrrrLhs

Beerdigung . Der im Alter von 77 Jahren verstorbene
Oberlehrer a . D . Friedrich Eisen Hardt  wurde am Don¬
nerstag unter großer Anteilnahme der hiesigen Einwohner¬
schaft und zahlreicher auswärtiger Trauergäste zu Grabe ge¬
tragen . Volksschulrektor Engelhardt  würdigte bei der
Trauerseier auf dem Friedhof die erfolgreiche Tätigkeit des
Heimgegangenen Schulmannes in der hiesigen Gemeinde . Ober¬
lehrer Eisenhardt wirkte von 1901 bis 1929 an der hiesigen
Volksschule , auch betreute er 25 Jahre hindurch die Zahlstelle
der Kreissparkasse Neuenbürg und war ein Mitbegründer des
Obst - und Gartenbauvereins . Durch sein aufrechtes Wesen
und seine erfolgreiche Arbeit in Schule und Gemeinde erfreute
er sich allgemeiner Wertschätzung und man wird ihm über das
Grab hinaus ein ehrendes Andenken bewahren . Der Geburts¬
ort des Entschlafenen ist Dachtel (Nagoldtal ), als Lehrer war
er auch vorübergehend in Schwann und Feldrennach tätig.

Frauen und Mädel , das geht euch an
Bei gutem Willen kann viel Not gelindert werden . Die

Hausgehilfinnenfrage ist ein brennendes Problem , das wissen
wir alle . Wie oft kommt es vor , daß ein Mädel , welches im
Haushalt gut eingearbeitet War , wcggcht , sich verheiratet , oder
krankheitshalber aussetzt , die Putzfrau , auf die man sonst zu¬
rückgreifen konnte , ist nicht verfügbar . Nun ist die Hausfrau
mit ihren Kindern sich selbst überlassen.

„Wenden Sie sich doch an den Hilfsdienst , den die NS-
Frauenschaft eingerichtet hat ", meint eine wohlwollende Nach¬
barin , „man wird Ihnen von dort eine Hilfe besorgen ".

Ja , die Abteilungsleiterin kommt Wohl , aber hier kann sie
nicht helfen , nur vermitteln . Die einzige zuständige Stelle , um
eine bezahlte Hilfskraft zu erhalten , ist immer das Arbeits¬
amt , das auch über die Dringlichkeit entscheidet . Die Abtei¬
lung Hilfsdienst kann hier nur unterstützend eingreifcn . Oft
wohnt eine Verwandte in der Nähe , die darauf aufmerksam
gemacht auch bereit ist, einzufpringen . Die Nachbarin kann
Besorgungen übernehmen , oder sie nimmt die Kinder ein Paar
Stunden zu sich, um die Hausfrau zu entlasten . Die Haus¬
haltführung kann mit einigen Ratschlägen vereinfacht werden,
es wird eine Hilfsgemeinschaft geschaffen , die für eine kurze
Zeit alle Schwierigkeiten zu Überbrücker ; vermag . Wirklicher
tatkräftiger Einsatz vorr freiwilligen Hilfskräften ist jedoch
oft notwendig und wird auch gewährt bei Wöchnerinnen und ^
Kranken , die alleinstehend , wenn die Kinder unbeaufsichtigt
sind , der Mann fehlt usw . Hier muß geholfen werden . In -
Notfällen übernimmt die NSV die Kosten für eine bezahlte
Hilfskraft . Um so bedauerlicher ist es dann , wenn für solche
dringende Fälle nicht genügend Hilfskräfte zur Verfügung
stehen . Jede Frau , die sich für eine Hilfsleistung frei machen i
könnte , sollte sich bei der NS .-Fraucnschaft melden , damit im
Notfall auf sie zurückgegrisfen werden kann . Je mehr Frauen
sich bereit erklären , desto weniger wird die einzelne belastet.
Es darf nicht sein , daß unsere Mitarbeiterinnen , die selbst
einen Haushalt und Kinder haben , und täglich verschiedene
Besuche machen müssen , noch für zwei oder drei weitere Fa¬
milien die Betreuung übernehmen müssen , da sie zu ihren
Aemtern da und dort helfend eingreifen müssen . Es müssen
genügend Hilfskräfte vorhanden sein , Frauen mit gütigem
Herzen und tatkräftiger Einsatzbereitschaft , die es nicht dulden
wollen , daß Mütter krank und einsam sind , daß Kinder ohne
Hilfe sind und Frauen in Not . -

Hermann Eris Busse
Zu seinem 5b. Geburtstag — 9. März 1891

Von Prof , Dr . Ernst Friedrichs
Hermann Eris Busse hat seine schriftstellerische Laufbahn

mit einem Buch begonnen , das eigentlich mehr nach der künst¬
lerischen Seite neigt , mit einer Biographie seines bedeutenden
Landsmannes , des Malers Hans Thoma : „Hans Thoma —
Leben und Werke ". Den Weg , den dieser eingeschlagen , und
der diesen zum Ruhme geführt hat , geht auch er : Hans
Thoma war der Maler des Schwarzwaldes und seiner Bauern.
Alle seine Erzählungen , angefangen von den ersten „Peter
Brunnkant ", „Die kleine Frau Welt ", der großen Trilogie
„Bauernadel ", „Die Leute von Burgstetten " und die neuesten
„Glorian und die Frevlerin ", „Der Tauträger ", führen in den
Schwarzwald und malen seine Landschaft , ihre Schönheiten
wie ihre Schrecknisse , das fruchtbare , üppige Walten der Natur
in Berg und Tal , wie die wetterzerstörte Flur und das Feld.
Und darin nun die einzelnen Menschen , ihr Leiden und ihr
Leben . Aber Busse bleibt nicht bei den Menschen : zum
Bauern gehören die Tiere , die Haustiere und die überall in
der Natur so mannigfach vertretene Tierwelt . Ihnen allen
gehört die Liebe des Dichters , und er beobachtet sie und zieht
sie mit derselben Aufmerksamkeit in seine Beobachtungen wie
die Menschen ; ihm ist das Kleinste und Geringste so wichtig
wie das Große und Erhabene . Busse hat seine Trilogie
,Sauernadel " betitelt , das zeigt deutlich , wohin er will . Es
handelt sich bei ihm nicht um diesen oder jenen Bauern und
um dessen Schicksal , das sich hier oder da durch seine Energie
und Kraft bestimmt oder durch seine Hartköpfigkeit, ^ seinen
Stolz , seine Leidenschaftlichkeit — leidenschaftlich sind sie
eigentlich dort alle , das macht der Wein , der in diesem Land¬
strich in großer Fülle und Güte fließt — abspielt , sondern ihm
geht es um mehr , um den deutschen Bauern , um den Bauern
der durch die von den Vorfahren ererbte Liebe zum heimat¬
lichen Boden mit diesem auf das engste verwachsen und eins
ist, und da noch wieder um die besten unter ihnen , um den
Bauernadel . Dieses „Ererbte " liegt ihm besonders im Sinn
und deshalb geht er denn auch gern auf ihre alten Sitten
und Bräuche und Feste und Feiern zurück . Zu dieser tiefen
Menschenkenntnis und der scharfen Beobachtung der Natur
gesellt sich bei Busse noch eine natürliche , lebendige , packende
Sprache . Er hat für alle seine Vorzüge 1939 den Hebel -Preis
erhalten.

Hermann Eris Busse ist in Freiburg i. Br . am 9. März
1891 geboren und lebt auch heute dort.

Dienstplan der HI
Die beiden Mannschaften für Geräteturnen der Jung-

rnädel -Gruppe 12/401 Neuenbürg , welche bei der Ausscheidung
der Gruppen vom Enztal als die Besten hervorgingen , treten
am morgigen Sonntag zur Endausschcidnng für die Unter-
gau -Gerätemeisterschaft in E-alw an

Hiealer und kilrn

Tie Kuban -Kosaken am Sonntag den 9. März Tn Wildbad

Das Programm gliedert sich in mehrere Teile . Sie brin¬
gen russische Gesänge , heitere Volks -, Soldaten - und Kosaken-
Lieder und Balalaika -Orchester -Vorträge . Teils begleiten sie
ihre Gesänge mit Balalaika -Orchester , teils bringen sie
capelw -Chöre zum Vortrag , und den Schluß werden wieder
russische K o s a k e n tä n z e bilden , die immer wieder durch
ihre Eigenart und Liebenswürdigkeit begeistern . Seit 14 Jah¬
ren bevölkern diese Russen nun schon Konzcrtsäle aller euro¬
päischen Länder , immer wieder dränge » sich die Besucher zu
ihnen , immer ist jubelnder Beifall und größte Begeisterung
um diesen ausgezeichneten Chor . Es ist ein undefinierbares
Fluidum , das vou ihnen und ihrer Kunst auf das Publikum
übergeht und das die Zuhörer in den Baun dieser wesens¬
starken Volkskunst zieht . Darum werden auch wir in unserer
Stadt dieser einfachen und gerade deshalb so suggestiv wir¬
kenden Volkskunst der Russen unseren Tribut zollen und uns
für kurze Stunden von ihnen auf glückliche We >' e unterhalten
und begeistern lassen-

Staatl . Kursaal Wildbad

Samstag , 8., Sonntag , 9. März : „Der ewige Jude"
Ein Dokumentarfilm über das Weltjudcntnm . Der Film

beginnt mit einem eindrucksvollen Streifzug durch die jüdi¬
schen Ghettos in Polen . Durch klare Trickbilder wird darge¬
stellt , wie das jüdische Rassengemisch in Kleinasien entstand
und von da aus die ganze Welt überschwemmte . Der Jude hat
sich in seinem Aeußcrn stets au seine Gastvölker anzupassen
verstanden . Ein Ausschnitt aus einem amerikanischen Film
über die „Rothschilds ", von Juden gedreht , zeigt uns die
raffiniert -jüdische Grundlage und Entwicklung dieses Bank¬
hauses . Wir sehen daun unter anderem , wie die Juden für
ihre internationale Geldmacht das deutsche Volk in die Novem¬
ber -Revolte treiben , um nun ihre bisher noch gewahrte Stel¬
lung hinter den Kulissen zu verlassen und in ganzer Offenheit
auf die Bühne des Politischen und kulturellen Lebens zu
treten . In aller Klarheit erkennen wir nach diesem Film , aus
welchem Geist und Ursprung der Verfall der Systemzeit ge,
boreu war und vor welchem Ende uns die gesunde Kraft des
Nationalsozialismus bewahrt hat . Wer immer über das
Judentum ein Wort mitreden will , der muß diesen einzig¬
artigen Film gesehen haben , denn es gibt in dieser Art
keinen zweiten.

Im Vorprogramm : Ostraum — Deutscher Raum . Die neue
deutsche Wochenschau.

Kurjaal -Lichtspiele Hrrrenalb

Sonntag den 9. März 1941: „Falschmünzer"

Falsche Füufzigmarkscheine werden angehalten , auch in
Italien werden Falsifikate festgestellt . Die Falschgeldzentrale
im Reichskriminalpolizeiamt Berlin findet ihre Auffassung be¬
stätigt , die Fälschungen stammen aus derselben Quelle . Je
näher die Polizeilichen Ermittlungen an das Verbrechcruest
heranrücken , um so unsicherer werden die Beteiligten . Gaston
de Frossard , der Häuptling der Bande , ist um seine beste Kraft
besorgt , um Juliette Balouct . Sie hat sich in einen italieni,
scheu Professor verliebt und möchte sich von dem „Geschäft"
freimachen . Ohne cs zu wollen , macht Professor Bassi die Po¬
lizei auf Juliette und damit aus die Zentrale der Verbrecher
aufmerksam . Kriminalkommissar Dr . Brack leitet die Aktion.
Es gelingt ihm , in das Schloß ernzudriugen , in dem die
Falschmünzer ihren Schlupfwinkel haben . Doch Gaston ist auf
der Hut . Er hätte seinen Gegner sicher unschädlich gemacht,
wenn die Züricher Polizei nicht zur Unterstützung herbeigeeilt
wäre . Im letzten Augenblick wird Dr . Brack gerettet und die
Bande ausgchoben . Juliette kann dem Manne , der sie liebt,
nur eirr bitteres „Zu spät " hintcrlasscn . Glücklicher ist der
junge Graphiker , den die Banded urch erpresserische Maßnah¬
men veranlassen wollte , für einen unsicher werdenden Kupfer¬
stecher einzuspringcn . Dadurch , daß er im entscheidenden Mo¬
ment zurückschreckte und die Polizei informierte , bleibt ihm
Schlimmes erspart . Der Film entstand nach einer wahren
Begebenheit . Sie fand sich in den Akten der deutschen Krimi¬
nalpolizei . Und wVder einmal zeigt es sich, daß die Wirklich¬
keit uns Spannungen und Effekte beschert , wie sie stärker und
überraschender kaum erfunden werden dürften.

Lichtspiele Schömberg

Sonntag den 9. März : „Wiener Geschichten ", ein Film der
Wien -Film und Terra

Es ist ein reizvoller Gedanke , das Wiener Kaffeehaus zum
Schauplatz eines iFlms zu machen . Der Wiener geht bekannt¬
lich in sein Kaffeehaus , nicht nur um Kaffee zu trinken , son¬
dern — um ins Kaffeehaus zu gehen . Er liest dort Zeitungen,
spielt Schach und Billard , und mancher übertreibt nicht , wenn
er von sich sagt , daß er im Kaffeehaus wohne . Unter solchen
Voraussetzungen wird das Kaffeehaus natürlich zu einem
Tummelplatz interessanter Gestalten und Schicksale . Alle diese
Figuren und Ereignisse wurden von dem Spielleiter Geza
von Bolvary zu einem Lustspielfilm geordnet , dessen Haupt¬
darsteller Paul Hörbiger und Hans Moser in den Rollen vou
zwei Oberkellnern sich um Marte Harell , die schöne Besitzerin
des Kaffees , gruppieren . Die nächstwichtigen Rollen sind mit
Olly Holzmann , Siegfried Breuer , Hedwig Bleibtreu , Hans
Schott -Schöbingcr , Oskar Sima und Egon von Jordan besetzt.
Es ist ein gemsttvoll -heiterer Film geworden , ein Film aus
dem Wien um das Jahr 1905, ein behaglich -amüsantes Spiel,
das uns unterhält , indem cs . im Spiegelbild einer verblassen¬
den Welt deutlich das Gesicht der eigenen Wünsche und der
eigenen verzeihlichen Torheiten zeigt.

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom I . Febril » ; bis 28. Februar 1941

Geburten:  5 . 2.: Brigitte Elfricde , T . des Hermann
Gwinner , Bleistiftmachcrs , und der Anira , geb . Bechtold ; 3. 2.:
Ilse Marga , T . des Werner Wustmann , Drogist , und der Jo¬
hanna , geb . Fix ; 15. 2.: Brigitte Christel , T . des Wachtmeisters
Wilhelm Renner und der . Hedwig , geb . Vollmer.

Eheschließungen:  1 . 2.: Emil Reuster , Uhrmacher
und Elisabeth , geb . Winkler.

Sterbe fälle:  7 . 2.: Wilhelm Albert Fix , Ketten-
macher , 53 Jahre alt ; 14. 2.: Rosine Katharine Glauner , geb.
Fix , Schmiedmeisters Witwe , 71 Jahre alt ; 27. 2.: Georg
Wirth , Stationskommandant i. R -, 69 Fahre alt



Oie chemische Probe
Neue Wege b:i der Prüfung von Pflanzenfamen auf ihre

Krimfähigkeit
Sehr oft ergibt sich in der Land- und Forstwirtschaft die

Notwendigkeit. Samen auf ihre Keimfähigkeit bin zu mLer-
suchen. Besonders interessiert hieran ist natürlich der Sa-
menhändter. der immer bemüht sein wird. Saatgut in ein¬
wandfreiem Anstand zu liefern. Man hacke früher zur
Prüfung auf die Keimfähigkeit keine andere Möglichkeit als
das; man Proben des Samens auSsäte und aus dem Ergeb-
nis seine Schlüsse zog. Diese P r o be n a u s sa a > hat aber
eine ganze Reche erheblicher Nachteile. Zunächst dam, ! es
bisweilen sehr lange ehe ein Ergebnis vorliegt. Auch kön¬
nen bei dieser Aussaat zumeist nich, alle natürlichen Ver¬
hältnisse berücksichtigt werden. Sehr erheblich nachteilig ist.
das; das übrige Saatgut während der Zeit, in der die Pro¬
beaussaat beobachtet wird, an Keimfähigkeit stark verlieren
kann. Und schließlich darf nicht unberücksichtigt bleiben, daß
dies Verfahren recht kostspielig ist.

Eine sehr wesentliche Vereinfachung bedeutet die Prü¬
fung auf Keimfähigkeit durch eine chemische  Untersuchung
ocs Samens. Zu diesem Zweck werden die zu prüfenden -Da¬
men einige Zeit in Wasser eingeweicht: hieraus wird die
eigentliche Keimpresse mit einer feinen Nadel entfernt. Diese
Keimpresse wird dann für 24 Stunden in eine stark ver¬
dünnte Lösung von Nntriumselenit gelegt. Und letzt kann
ein eigenartiges Verhalten das Keimes beobachtet werden:
der noch lebensfähige Keim eines Samens färbt 'ich rot.
Während der abgestorbene unverändert bleibt. Die Verfär¬
bung ist daraus znrnckznfnhren. daß der lebende Keim im-

-stande ist. in der Lösung einen chemischen Prozeß auszu-
lösen. - Ein anderes Verfahren gründet sich darauf, daß ein
bestimmter Farbstoff, das Indigkarmin . die Eigenschaft hat.
abgestorbene Zellen auzufärben. Hier bleiben also die keim¬
fähigen Sprossen ungefärbt.

Wurstgifibaztllus war derVergistungserreger
Das Ergebnis der amtlichen Untersuchung der Lebensmittel»

Vergiftung in Steinau.
Vom Staatlichen Gesundheitsamt in Fulda wird mit-

geteilt: Die aus Anlaß der Lebensmittelvergiftung in Steinau
(Kr. Fuldas angestellten amtlichen Ermittlungen haben er¬
geben, daß die Vergiftung auf den Genuß von Bohnen zu-
rückzufühven ist. Diese Bohnen sind im Haushalt  in Kon¬
servendosen eingswsckt worden. Es waren somit keine gekauf¬
ten Konserven. Soweit bis jetzt feststeht, wurden Weiß¬
blech  d o se  n benutzt. Von den Erwachsenen wurden die Boh¬
nen in Form von Bohnensalat genossen. Den beiden verstor¬
benen Kindern war nur der Saft der eingewecktenBohnen
unter Möhrengemüsegemischt worden. Alle Personen, di«
von den Bohnen genossen haben, sind erkrankt. Die Bohnen
wurden am Sonntag und am Montag gegessen. Von den
Erkrankten sind drei Personen bekanntlich gestorben.

Diese Lebensmittelvergiftungenwerden durch Bak¬
terien  verursacht, und zwar kommen ganz verschiedene Grup¬
pen von Bakterien in Betracht. In diesem Fall« handelt es
sich um den Erreger der sogenannten Wurstvergiftung,
den Bazillus botulinus. Schon der Name sagt, daß. er am
häufigsten in Fleisch und Wurst vorgefunden wird. Er kommt
a "r auch in sonstigen Lebensmitteln, besonders in Gemüse¬
konserven vor, und zwar werden Bohnen nicht besonders
bevorzugt, sondern es können ebensogut andere Gemüse sein.
Dieser Bazillus gelangt mit Staub oder-mit sonstigen Zu-
fälligkeiien in Lebensmittel und erzeugt hier ein sehr starkes
Gift. Während die übrigen Lebensmittelvergifter vornehmlich
Darmerscheinungrn Hervorrufen, beschränkt sich beim Botulinus
das Krankhcitsbild nur auf Störungen des Gehirns und des

Rückenmarks fBerhußtlosigkeiten, Erbrechen, Lähmungen, Kopf¬
schmerzen, bei Kindern auch Krämpfe).

Im allgemeinen sind dis Lebensmittelvergiftungen sel¬
ten . Im Jahre 1939 kamen im Mtreich insgesamt nur
etwa 2000 Erkrankungen vor mit 67 Todesfällen. Von d---
Gesamtzahl der Erkrankungen war aber nur ein Bruchte'
durch den Bazillus botulinus hervorgerufen. 1940 waren d. -
Erkrankungen und Sterbefälle etwas zahlreicher, die Sterbe¬
fälle betrugen 110. Aus diesen Zahlen geht hervor, da'
gerade die Batulinuserkranknngein sehr seltenes Vorkommen
ist, die natürlich, wo sie auftritt, alarmierend wirkt, die aber
trotzdem wegen ihrer Seltenheit keinen Grund abgeben kann,
nun grundsätzlich Gemüsekonserven nicht mehr genießen zu
wollen. Es handelt sich um das Zusammentreffen von Zu¬
fälligkeiten.  die sich glücklicherweise nur selten ereignen
werden, sodaß eine besondere Furcht auch sticht berechtigt ist.
Insbesondere besteht bei diesen Vergiftungen auch keiner¬
lei Zusammenhang mit -' den sogenannten
Schwarzblech dosen.

Die durch die Lebensmittelvergifter vergifteten Eßwaren
sind als solche in den allermeisten Fällen nicht kenntlich, da
sie weder Geruch noch Geschmack beeinflussen. Ein sicherer
Schutz gegen Vergiftungen durch den Botulinusbazillus be¬
steht in dem gründlichen Kochen des Konseroengemüfes vor
dem Genüsse, ganz gleich, -ob beim Einwscken selbst Einkochen
schon stattgefunden hat.

Dreimal eine halbe Million. In der Ziehung l .r
Deutschen Reichslockerie vom Freitag fielen drei Gewmae
vo je 600 000 Mark auf die Nummer 332 735. Die Lose U.r-
den in der ersten und zweiten Abteilung m Vlerteltenuug
Iinb in den dritten Abteiluna in Achteiteilung gespielt,_

Zuteilung von Memitteln
Auf Abschnitt5 der Futtermittelscheine für Pferde kommen je

Pferd bis z« 42V kg Pferdesutter zur Verteilung, die zur
Versorgung der Pferde in den Monaten März und April 1941 be¬
stimmt sind.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte5
der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens 10. März 1S41
einem Futtermittxlverteiler zu übergeben. Die Verteiler haben die Ab¬
schnitte mir dann sofort ausgeklebt zur Ausstellung von Bezugscheinen
vorzulegen. Die Bezugscheine sind bis spätestens IS. März 1941
einem Großverteiler weiterzulciten Bezugscheine, die nach diesem Zeit¬
punkt beim Großverteiler eingehen, können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Calw » den 6. März 1941.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt. 8 —.

Stadt WUdbad.
Einzug der om IO. März 1941 fälligen

Einkommensteuer
Kriegszuschlag zur Einkommensteuer und

kath. Kirchensteuer
am Montag de» 10. « »d Dienstag de» 11. Marz 1941
im Rathaussaal.

Der Bürgermeister.
Stadt Calw.

Der auf 12. März 1S41 fallende

Krämer-, Dieh-
«nd Schweinemarkt

füllt aus.
Der Bürgermeister: Göhner.

d vrtsgrupp« LcNmsnn.
Ick setre die ?3rteiLen088en von dem ^dleden

unseres

pg. kermsnn ßßsrr zedmaa
in Kenntnis. Wir werden ibm ein einenges Andenken
bewahren.

vor Orl »geupps »IsN«e.

Huk Ostern stellen wir eur gründlichsten
Ausbildung noch ein:

1 Ksmsntvur-Lslirliiig
1 ssMvl 6agMMili .-L6jkr!mg
1 LsirvuWläMmieck-LvlirliilN
1 WtlvilNoläsckmieü-

Lvlirmääcks»

Lckllkee L Aan , AoeLAeim
Obren- und Ooldkettenkabrik Orünstrake4

2ur grlindl. Ausbildung werden auf Ostern geruckt

Kolästdimeü -Ledrlingsv

Sildvrsckmivck -LvdrUnNv

Mvi8tittm « ck»v ? -LvIlr !mAv

KuMoäwnr - LvIirliiiNv

rlsälgravvur -LvkrUngv
koIi88vU86ii -LvIirm3Mvil

Oold- und Lilberwsrenfsdrik Pkorebsim

2ur gründlichen/Vusdiidung wird

KollkebiMlle-liklii'Iillg
angenommen.

Nsx SZiissIeiii, stkarrbeim

-lut Ostern suchen wir

kokvvrltmsckvrinavil-
^illyramäüäiea

O W ÜL l.. » ummel L Lo
pkorrNsiM Steudenstrske 16

2ur xründl. Ausbildung werden auk Ostern angenommen:

sseinpoliererm - ^ sk fmsüctien

üermsM Vogel, kkorrdelm Rnn- r?

-luk Ostern werden ru tüchtiger Husdildunx angenommen:

Norm »»» r «k« og «r fr -, Morrbolm Lleickstr 32

bür unsere vielseitig beschäftigte

illlpkerzedmisäe
dildung einen aufgeweck¬
ten und strebsamen kskriing

Hebe . AoAaaa » WwL/ieüa
Adtlg . Apparatebau ^ ItslSdter Kirckenweg 26

IVir suchen

1 LeNenmsÄlvrm-LvIirmsSckvn
1 livUviimsckvrm
1 llvimsrbvitvriii- korüvl löten

völligLkekkvkt,vetleildiM
Nkoradelm ' 2errennerstrske 20

luektspisls LekömberI

iVlarts Karsli, Oily Kolrmann, Kans östoser, Laut
Hörbiger, Hedwig öleidetreu, Siegfried öreuer, Oskar

Lims, Kans Lckott- Lchöbinger.
Spielleitung: Oers von öolVary

Spielreit:
Sonntag , S. »4ära , 4 Mir u» «t 7.20 vtir

fugendl. rwisck. 14u. 18 fahren nur nsckm.rugelassen

Neuenbürg.
Kräftigen

Jungen
nimmt in die Lehre(ev. mit Kost
und Wohnung).

Robert Ferenbach
Schreincrmeister.

Oesuckt wird

1 koIÜ8Ldwt6Ü-
Ledrmstrklleii

für mont. Orsnatsebmuck1Mücken
mit Talent rum Zeichnen kür
einkacks î lsl- und 2e!cben-
srdeit.

Maueee
Lkorrkeim

Entere Ispringer Strsöe 28.

Schömberg.

VNerlehriivlj
gesucht.

Kräftiger Junge kann sofort od.
später eintretcri bei

Andreas Burkhardt
Bäckerei— Konditorei.

Kleintier-
züchter-
verrin

Neuenbürg
Heute

Samstag
20 Uhr findet

in der Gaststätte Schwabenbrä«
ein

BortWmitLi - Mkkli
über

Geflügel-u.Kaninchenzucht
statt. Hierzu tadelt wir unsere Mit¬
glieder und alle übrigen Geflitgel-
und Kaninchenzüchter, sowie deren
Frauen' Höft. ein.

Der Vorsitzende
W i I d ba d.

Habe einige

Stamme
(Kirsch-, Nuß-, Birnbaum-

und Birkeholz)
zu verkaufen.

F. Huzel, Bätznerstr. 13.

(Zesuckt wircß
schöne Drei- oder

Bierzimmer-Wohnung
von Dauermieter möglichst in Kur-
ort, evtl, auch Landhaus zu mieten
oder zu kaufen. Angeb.unter Nr.93
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

H e r r e n a l b.
Habe einen wenig getragenen

blauen Hkkltlliinziig
zu verkaufen. Größe 104.
Fritz Pfeiffer»Autooermietung.

B i r ke n fe I d.
Gebrauchten, guterhaltenen

KiliderNgeu
zu verkaufen.

Hauptstr. 127.

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methode erhalten Sie
sofort kostenlos und unverbindlich
von ehem. schweren Stotterer, der
selbst durch die Tiefen seelischer Zer¬
rüttungen gegangen ist. (Falls Zu¬
sendung in verschloss.Umschlag ohne
Ausdrück erwünscht wird, bitte ich
um Einsendung von 24 Rpf. in
Briefmarken) Keine Anwendung
von Medikamenten oder Hypnose
Nur die Sprechangst muß durch
systemalisch.Neuausbau der Sprache
beseitigt werden. 35jührige Praxis.
L.Wm eike. Beriill-Halttsee

Kürfürstendamm 93.
Schöner

Grudeherd
wegen Umzug preisw. zu verkaufen.
Ang.unt. 45 and. Enzt.-Geschüstsst

vrMssctikii omi sakoritlidv:
die jeder Oesckäktsmsnn denölixv

bestellt man ln der
vüMrMsrel «Iv»



Bei Erkältung. Grippegefahr
Ist es abwegig. Sen geschwächten Organismus durch Trinken gröberer
Flüssigkeitsmengcn. die nicht selten dem Herzen abträglich sind, auch
noch anzustrengen.Unschädlich und doch wirksam ist aber folgendebewabrte
Kur ' 1—2 Emösfcl Klosterfrau-Melissengeist und 1—2 gestrichene Eb-
liissel Zucker mit etwa der doovelten Menge kochenden Wassers, gut ver¬
rühren Diese Mischung sofort nach dem Zubettgehen möglichst be>b
trinken und dann schwitzen. Wenn notwendig wird diese Anwendung
1bis2mal wiederholt. ZurNachkur. und umRücksallen entgegenzuwirken,
nehme man noch einige Tage, und zwar 2 bis 3msl täglich, bcwnvers
abends,einen Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist in einer Tasse Pfeffer-
minz- oder anderem Tee. -

Machen auch Sie einmal einen Versuch! Den bekannten Klosterfrau-
Melissengeist in der blauen Packung mit den drei Nonnen erhalten Sie
bei Ihrem Apotheker oder Drogisten und in Reformhäusern in Flaichen
zu RM 2.80. 1.65 und 0.80 (Inhalt : 100. 50 und 25 ccm). Der-
gcssen Sic ihn nicht bei Ihrem nächsten Einkauf! Die Wirkung von
Klosterfrau-Meliffengeist wird Sie gewib befriedigen.

Ihre  Vermählung gehen bekannt

Kicliarcl 6ro6m3im , vkk.

' lüesel OrvölNLNN, geh. klenninger

Wildbad
r.2t. Im peläe

Oalmbacb

8. l^ ärr 1S41

Wichljahr-
Mädchen

gesucht, In geordnete» Haushalt mit
2 Kindern in kleinen Höhenkurort.
Angebote unter Nr. 765 an die

Enztälergeschäftsstelle.

bäskr H4!lcb, msbr kisr, kock-
bswsrtsts Ksnlncbsn durch dis
gswürrts kuttsrkslkmiscbung

vns tisu , iür 6sa
gutsn kinksul

vsmsn ll. KSüeilSN
Xieiäuns
in ptorrboim

Lccks üästzAsr- u.Slumsnstr.

pll - o « r « ei >4

Neuenbürg.

Gute Milch-
«ud Fahrknb

unter zwei die Wahl, zu verkaufen.
Turnstr. S8.

Xurrssl Uicktrpiels « srrvnntl»

ronnl », de»
9. lVsärr 1941

W naebm. 4 Dkr
W uncl abends

7.45 Dkr

kin grober,
spannender
Kriminalkilm,
au dem clie
Wirklickkeit
das lViaterial

liekerte.

jugendliche
sind nickt
eugelarren.

Trsgödi « dor In, » Uten , Kulturkilm—Ukotonvoort »»

LIntrI«  UI>iI. o.so UNI» um.
Üe8ucker in Uniform raklen kalb«Preise» » » » » » » » » » » »

Start Balten l Ltu1tA» i'r/zGün »lOr , 6 ErL 1941
Lrieackstraöe14IVlax XrLUtli

Ll8e Xraulli , xeb. Xuolin

Vermäklle
1octe8 - ^ N2eiAe.

4Ilen bekannten die schmerrlicks IVackrickt, dsL mein lieber mann,
unser euter Vater unä Orokvaterkrorrneim

Klrcbxang Samstag, 8. läärr 1941, nacbmlttags2 vbr , In bkeuenbllrx

I ÎNUS Keller
trunerer Lpeaiteur

lm Mer von 60 /»Kren von seinem schweren keilten erlöst wurde

In tleker Trauer:

c- Imdsed , 7. Märr 1941

Vottss/rnrsigs
black langem Kenten ist mein lieber Mann, unser

guter Vater und Orokvater krau ütHma Keller, §et>. V^unäerliclr
mit Kindern uncl Kinkel^äolt Rîttrnann

Beerdigung blontag den 10. Viära 1941 nauptkriedkok Bad Lannstatt.V̂ ertcmeister
Keule krük '/,7 klkr sankt entscklsken.

Oie trauernclen Hinterbliebenen
Unns Ul.tmann , ged Kapp

mit. Ungehörigen.

Beerdigung Sonntag nachmittag-2 klkr.

Nsckruk!
M 7. Mtira verschied nach langem, schweren, mit

groöer Oeduld ertragenem keilten unser langjähriger
Meister

«err KSNMSNN
Oer Verstorbene Kat unserem Betrieb 33 fahre in

Treue gedient und seine Kenntnisse und Brkakrungen
stets mit voller Hingabe in unseren Dienst gestellt,

kr wird uns unvergessen bleiben.
LesctiättsIeitunZ unä 6etoIZscIrakt
äer / Ülreä Oautliier 6 . in. d. H.

Laimbach , den 7. Märr 1941.

8psr unä Vsr1vken8ku 88v llvrrvuald
Lv Nvvtsg, äeu IS.Mr 1841

bekindet sich die Kasse bis auk weiteres

im äöli 86  SeMr sm ösimbok
Us,, « n,tun den-  Werkt » , , von » — 12 '/- vkr

ver Vorotsnd - Wilk. Tränkler

Kirchlicher Anzeiger
Evang. Gottesdienste

Sonntag Reminiscere, den 9. März 1941
Neuenbürg . 9 llhr Christenlehre(Söhne). 10 Uhr Predigt.

II Uhr Kinderkirche. Mittwoch 5.15 Uhr Kriegsbetstunde.
Wildbad . 10 Uhr Predigt. Miss. Stahl. II Uhr Christenlehre

(Söhne). 13 Uhr Kindergottesdienst. Donnerstag 20 Uhr Bibelstunde.
Herrenalb . 945 Uhr Kindergoltesdienst. 10.45 Uhr Haupt¬

gottesdienst(zugleich Christenlehre der Söhne). Die Kirche ist wieder
geheizt.

Evang. Freikirche
Sonntag den 9. März 1941

Methodisten gemeinde . 9.45 Uhr Calmbach. 10 Uhr Neuen¬
bürg, Gräsenhausen. 14 Uhr Arnbach. 16 Uhr Ottenhausen. 16.30 Uhr
Hösen.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 9. März 1941

Neuenbürg . 9 Uhr. (Osterkommunion der Schüler und der
Heranwachsenden Jugend).

Birkenfeld . 10.30 Uhr, Hotel Schwarzwaldrand.
Schömberg . Sonntag7.30 u. 9 Uhr. Werktags8 Uhr

MM
sinZt un <5 spielt
<äer weltberühmte

Mim-

in

^iläbaä
20 I^br — lurnballe

ätaallicke 11 oc1i8c1iu1etür̂ 4u8i1c
8lutt § art

Direktor : krok. Di . Hugo KI olle
Leruksrusbilciung in sämtlichen Köckern der Tonkunst.
8ewinar lür ölusikerrieker , Opernsckule, Okorleiter-
kurs. —Vorbereitung lür das künstlerische kekramt an

höheren 8ckulen, Institut lür Kirchenmusik.
Auknakmedeälngungen äurck die Vervaltung.

Sinn - ,  uncß

VVuSIrÄurns
lautend ru kauken gesucht

Lsseiverlr I- snssnrteindsck
Hummel L kroddeck Teleton : kangensteindack I4r. 7

D4ön«ks postkotel
kksrrsnslb

sucht  kür die Lommer-Lsison ad 10. -spril:

H » susrilsn « !'
1 ITsN « slTS «r »H! n

L irllLrksrikVHSLlsIisn
s SpllIlAH8rI « zH« rH (Zpülmarchine)

bei kreier Station. — Oekl. Angebote an üelnr lläönch.

kinige ükimgrbkilknline»
rnm 2usammensetren von kederwäsckeklammern kür sokort gezuckt

Linker L Knüllst , ttöksn knr
klolrwarenkabrik

a » s

4 anerk. IkerkUnkte— erstkl. Qualität
> Heuer besonders schöne aller
x- scdvrsrrvrSlrlorK"  vtvllOröken

Asiti° keorj !tsM .,Lmm!llgkii UW
k-or8tbgum8cliulen— im Lckvarrvalä - - seit 1823

vkslSllSW 8iö MW ! II

Volkrdsnk pfvrrkeim
e. 0 . m. d. II.

ÄesacAcenA

crk̂ec Hesc/iä̂e

: ' -s.--''.' .v/

DMEMMÄ' K

l kä̂ das KrLqs-VVKlW

-

Bestellungen auf

jedes Quantum. Größere Mengen franko Haus, nehmen entgegen

Ernst SchneeL Sohn. Neuenbürg
Telefon 365

SAachlpser - e
(auch verunglückte)

kauft laufend zu höchsten Tagespreisen

Pferde-Schlächterei Gottlob Riebt
Inh . M . Höflich, Roßschlächtcrmeister

Seit 1893 Pforzheim Ruf 7284
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